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KMU und AKB –
wir halten zusammen
Tagtäglich tragen KMU zum Gemeinwohl unserer
Region bei. Dank ihres Leistungswillens und ihrer
Innovationskraft behaupten sie sich in allen Branchen.
Sie erbringen einen Grossteil der Wertschöpfung und
steigern die Attraktivität unseres Kantons.

Jetzt hat die Coronakrise das «Rückgrat der Wirtschaft»
schwer getroffen. Viele Betriebe sorgen sich um ihre
Existenz. Und wenn einer unter Druck gerät, leiden
die andern in der Wertschöpfungskette mit ihm. Mehr
denn je müssen wir uns als das sehen, was wir sind:
als Wertschöpfungspartner. Deshalb braucht es heute

und in Zukunft unsere Solidarität. In unseren Konsum-
entscheidungen und in unserem Handeln gilt: nicht nur
zusammen zu halten, sondern tatkräftig zusammenhalten.
Auch wir setzen alles daran, die KMU mit Rat und Tat zu
unterstützen – schnell und unbürokratisch.

Wir danken allen Firmen und Mitarbeitenden für ihren
Durchhaltewillen und ihr Engagement und wünschen
ihnen gute Gesundheit.

Herzlichst
Ihre Aargauische Kantonalbank
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Geschätzte Leserinnen und Leser

Ich hoffe, Sie sind gesund und es geht Ihnen gut. Vielleicht lässt die aktuelle Ausnahme-
situation auch bei Ihnen keine eindeutige Antwort zu? Mir jedenfalls geht es so.
 
Ich bin dankbar, dass die Krankheit sein schlimmes Unwesen noch nicht in meinem per-
sönlichen Umfeld getrieben hat. Und beruhigt, dass ich in einem Land, in einem Kanton 
lebe, in welchem die befürchtete Überlastung des Gesundheitssystems bis anhin ausge-
blieben ist und wo Behörden zusammen mit Fachleuten aus Wissenschaft und Wirtschaft 
ihr Bestes für unser Land und uns geben. 

Für das Unternehmen und für unsere Mitarbeitenden bin ich froh, dass unsere Bran-
che weiterarbeiten kann und die Lieferkette auch über die Landesgrenzen hinweg gut 
funktioniert. Dennoch haben auch Sorge und Zweifel, vielleicht sogar einmal Frust oder 
Ungläubigkeit ihren Platz gefunden. Niemand weiss, wie 
lange die «Corona-Zeit» noch anhält, wie lange die Welt 
und wir unter den wirtschaftlichen Folgen leiden wer-
den, wann und ob es für uns wieder einen Alltag geben 
wird, wie wir ihn vor diesem Virus gekannt haben. 

Aber als Unternehmerin und Unternehmer sind Sie sich 
und bin auch ich mir gewohnt, mit der Komponente 
«Unsicherheit» umzugehen. Mut und Risiko gehören 
dazu, wenn man unternehmerisch tätig ist. Ebenso wie 
eine grosse Portion Vertrauen und Zuversicht. Und diese 
müssen, ja dürfen wir uns mit gutem Grund bewahren. 
Es geht wieder aufwärts. Bleiben wir positiv! 

Ich wünsche Ihnen gute Gesundheit und viel Optimis-
mus.
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ES IST CORONA-ZEIT …
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unter www.agv.ch. 
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BEDEUTUNG VON IMPORT/EXPORT 
FÜR (AARGAUISCHE) KMU

Wenn man an Export oder 
Import denkt, verbindet man 
damit vor allem grosse Kon-
zerne, die riesige Mengen an 
Waren in die Schweiz einfüh-
ren oder ausführen. Durch 
die Globalisierung haben sich 
aber auch schweizerische 
KMU im internationalen Han-
del etabliert. Der Ausbruch 
des Coronavirus und insbe-
sondere die staatlichen Reak-
tionen darauf schaden dem 
schweizerischen Warenhandel 
und der Exportwirtschaft 
enorm. 

Kosten niedrig halten
Die Kosten sind der massgebende 
Punkt für exportorientierte KMU. 
Man will die Kosten für die Transpor-
te möglichst klein halten. Einer der 
Gründe dafür ist, dass es viele Waren 
gibt, deren Wert allfällig tiefer ist, als 
es die Frachtkosten sind. Aufgrund 
dieser Sachlage bedienen sich in der 
Krise viele KMU, die Waren exportie-
ren wollen, einer Online-Frachtenbör-
se. Dort können diese ihre Fracht 
ausschreiben und der Spediteur, der 
am kostengünstigsten offeriert, er-
hält den Zuschlag.
Es gibt aber auch noch eine zweite 
Seite: Diverse Unternehmen verfügen 
über einen sog. Hausspediteur. Eine 
gute Strategie, denn ein zuverlässiger 
Partner hält langfristig die Kosten 
tief. Gerade für aargauische KMU ist 
es wichtig, einen Partner, einen Ex-

perten, an der Seite zu haben. Die 
Funktion dieses Partners kann sehr 
spezifisch sein, wie das pflichtbe-
wusste Erstellen eines bestimmten 
Dokuments für die Ausfuhr der Wa-
ren. Die Funktion des Partners kann 
aber auch umfassend sein: stellen Sie 
sich vor, sie wollen eine spezielle 
Maschine mit einem grossen Waren-
wert nach Deutschland exportieren. 
Ein umfassender Partner kann erklä-
ren, wie diese Maschine am besten 
verpackt wird, ob man eine Zusatz-
versicherung abschliessen muss, und 
kann auch die Abholung beim Lager 
und die Zustellung im Empfangsland 
organisieren sowie natürlich alle Do-
kumente erstellen. Dieser Service ist 
nicht billig; deshalb wollen viele 
KMU anfangs darauf verzichten und 
diese Vorgänge möglichst firmenin-
tern vornehmen lassen. Die personel-
len Ressourcen, die es für diese Vor-
gänge benötigt, sind enorm. Die 
Personalkosten können durch die 

Decke gehen und dies wird allem 
voran dann zum Problem, wenn das 
Volumen der Warenexporte abnimmt. 
Dies wird beispielsweise im jetzigen 
Zeitpunkt problematisch aufgrund 
des Coronavirus. 

Zollkostensenkung
Die Diskussion, dass man Zollkosten 
senkt oder Waren aus Ländern wie 
den USA zollfrei importiert werden 
können, hängt schon länger im 
Raum. Der Markt wird in der Schweiz 
durch Zölle und die dazugehörenden 
Prozesse abgeschirmt.1 Von einer 
unilateralen Abschaffung würden Im-
porteure logischerweise profitieren, 
aber auch exportlastige Unterneh-
men könnten durch tiefere Ein-
standskosten auf Rohstoffe die Wett-
bewerbsposition im internationalen 
Umfeld stärken. Mit der Abschaffung 
der Industriezölle kann das Parla-
ment in der Sommersession die 
schwere Situation unserer KMU ent-

scheidend lindern und die Wettbe-
werbsposition stärken. Von der Ab-
schaffung der Industriezölle gemäss 
bundesrätlicher Botschaft profitieren 
nicht in erster Linie die grossen Un-
ternehmen – sie haben sich sowieso 
schon gut aufgestellt –, sondern mit-
telständische Betriebe. Die Volkswirt-
schaft der Schweiz würde durch die-
se Massnahme gesamthaft gesehen 
wachsen, selbst wenn die Zolleinnah-
men des Bundes um 550 Millionen 
sinken werden. 

Finanzielle Gefahren eingrenzen
Unternehmen, die Produkte und 
Dienstleistungen trotz des Nachfra-
gerückganges im Ausland absetzen, 
haben grosses Interesse an der 
pünktlichen Bezahlung der Leistung. 
Export- und Kreditversicherer unter-
stützen dabei, die finanziellen Gefah-
ren einzugrenzen. Gegen Prämien-
zahlung kann das Ausfallrisiko einge-
grenzt werden. Die Schweizerische Benjamin Giezendanner

Vizepräsident 
Aargauischer Gewerbeverband

Wie entwickelt sich der internationale Handel nach Corona?

1 MÜLLER in «Die Volkswirtschaft, das Magazin für Wirtschaftspolitik», 4. Ausgabe, Bern 2018
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Business Set, das praktische Kontoangebot für Selbständige und KMU.

Jetzt auf valiant.ch/business-sets

in einen vollen
tag passt keine
komplizierte bank.

Exportrisikogarantie (SERV) steht al-
len inländischen Produktions- und 
Dienstleistungsbetrieben offen. Der 
verordnete Stillstand in vielen Län-
dern – insbesondere in krisenge-
schüttelten Ländern wie Italien und 
Spanien – gefährdet heimische Un-
ternehmen, da andere Staaten die 
Liquiditätsnot nicht annähernd gleich 
wie die Eidgenossenschaft (COVID-
Kredite) gemildert haben. Insbeson-
dere in der zweiten Jahreshälfte wird 
es wohl eine starke Zunahme der In-
solvenzen geben. Da private Kredit-
versicherer zunehmend risikoavers 
handeln, sollte die schweizerische 
Exportrisikoversicherung eine ent-
sprechende Lockerung der Praxis vor-
nehmen und mehr ins Risiko treten.

Massnahmen gegen Corona
virus führen zu Rezession
Die Schweizer Wirtschaft wird 2020 
in eine massive Rezession fallen. 

Durch die staatlichen Notverordnun-
gen aufgrund des Coronavirus 
«SARS-Cov-2» wurden diverse Ge-
werbe und Branchen stillgelegt oder 
liegen noch immer still; die Mitarbei-
ter müssen teilweise entlassen wer-
den, die Produktion wird herunterge-
fahren, die Bestellungen gehen weit-
gehend zurück. Neben einem Ange-
botsschock (unterbrochene Lieferket-
ten) zeigt sich in gewissen Märkten 
auch ein Nachfrageschock, verur-
sacht durch stillgelegte Absatz- und 
Beschaffungsmärkte. Weiter nehmen 
die Importe und Exporte stark ab, da 
Absatzmärkte oder Beschaffungs-
märkte im Ausland teilweise noch 
länger stillstehen könnten, als dies in 
der Schweiz der Fall ist, und sie oft 
strengeren und strafferen Verordnun-
gen unterstehen wie beispielsweise 
in Frankreich, wo man den «Lock-
down» schon bis Mitte Mai 2020 
vorläufig verlängert hat. Diese Kons-

tellation ist eine Katastrophe für ex-
portorientierte KMU. Die Kurzarbeit 
vermag den Schmerz bei KMU kurz-
fristig teilweise zu lindern; die Ar-
beitslosigkeit wird dennoch steigen. 
Unbestritten wären fortdauernde 
Einschränkungen Gift für den Ar-
beitsmarkt und die KMU selbst. Vor-
behalten bleiben weitere Gegen-
massnahmen, falls sich das Virus un-
erwartet weiter ausbreiten würde 
oder die Erholung in kleineren Schrit-
ten stattfinden muss, als Experten 
dies prognostizieren. 
In Krisensituationen wertet sich der 
Schweizer Franken an den Finanz-
märkten auf: die Aufwertung des 
Franken hat einen zusätzlichen nega-
tiven Einfluss auf den Handel mit 
ausländischen Partnern.2 Dadurch 
schrumpfen die Export- und Import-
zahlen weiter. Experten gehen von 
einer Erholung betreffend Export im 
Spätsommer aus. Voraussetzung ist 

eine Stabilisierung der Lage in der 
Schweiz. 
Insbesondere exportorientierten Un-
ternehmen stehen schwierige Zeiten 
bevor. Es müssen unpopuläre Mass-
nahmen getroffen werden. Gleich-
wohl dürfen wir den Glauben an die 
Selbstheilungskräfte der Märkte 
nicht verlieren. Staatliche Eingriffe 
und neue Belastungen müssen zwin-
gend unterbunden werden. Zum 
Wohle der schweizerischen Volks-
wirtschaft. 

2 STAATSSEKRETARIAT FÜR WIRTSCHAFT, Konjunkturtendenzen SECO, Bern, Frühjahr 2020
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NACH CORONA IST VOR DER KRISE
Angst ist nie ein guter Rat-
geber – für Politiker schon 
gar nicht. Dennoch steht fest, 
dass die wirtschaftlichen Aus-
sichten aufgrund der Corona-
bedingten Situation sehr trüb 
sind. Die Frage ist, wie wir 
damit umgehen. Masshal-
ten und ordnungspolitische 
Disziplin sind angezeigt. 
Gefragt sind Entlastung von 
Steuern und Abgaben statt 
Einführung von neuen Belas-
tungen, Flexibilisierung des 
Arbeitsrechts statt Aufbau 
neuer Hürden und Abbau von 
Staatsschulden statt finanz-
politischem Schlendrian. Nur 
so kann der wirtschaftspoli-
tischen Krise erfolgverspre-
chend begegnet werden.

Die wirtschaftlichen Prognosen 
verschlechtern sich beinahe 
täglich. Gemäss der jüngsten 

Konjunkturprognose des Staatssekre-
tariates für Wirtschaft wird die Schwei-
zer Wertschöpfung im Jahr 2020 um 
6,7 Prozent schrumpfen. Dies wäre 
der stärkste Einbruch der Wirtschafts-
aktivität seit 1975. Über ein Drittel 
aller Erwerbstätigen befinden sich in 
Kurzarbeit. Sowohl der Binnenmarkt 
als auch die Exportmärkte sind einge-
brochen. Bezüglich der Auslandsnach-
frage ist der schweizerische Staat 
machtlos. Gezielte Massnahmen kön-
nen aber die Nachfrage im Inland und 
die Produktionsbedingungen für die 
Schweizer Wirtschaft positiv beeinflus-
sen. Für die Zunahme der Binnennach-
frage ist wichtig, dass die Bevölkerung 

und die Wirtschaft eine Perspektive 
sehen und Zuversicht schöpfen. 
Während der Corona-Krise erfolgten 
staatliche Eingriffe und Unterstüt-
zungen in einem Ausmass, wie es die 
Schweiz seit dem Zweiten Weltkrieg 
nie erlebt hat. Die Unterstützungs-
leistungen führen dazu, dass wir im 
Bundeshaushalt für 2020 mit einem 
Defizit in der Grössenordnung von 
gegen 80 Milliarden Franken rechnen 
müssen – das ist mehr als das ge-
samte Bundesbudget eines Jahres! 
Nach dieser Krise dürfen wir nicht 
auf diesen Staatsschulden sitzen 
bleiben. Denn nur dank dem gesun-
den Staatshaushalt konnte der Bund 
überhaupt in diesem Ausmass zu-
gunsten unserer Wirtschaft interve-
nieren. Der Bundesrat muss daher 
rasch einen Schuldenrückbauplan 
ausarbeiten. Wichtiger Baustein un-
seres finanzpolitischen Erfolgs war 
die Schuldenbremse. Sie wurde über 
viele Jahre von links und zunehmend 
auch aus der Mitte in Frage gestellt 
– zum Glück erfolglos.

Vermeidung ordnungs
politischer Sündenfälle
Das Parlament ist aufgefordert, die 
Perspektive des langfristigen Wachs-

tums einzunehmen und die Wettbe-
werbsfähigkeit unseres Landes zu 
stärken. Dabei soll es auf die be-
währte, liberale Schweizer Wirt-
schaftspolitik mit ihren erprobten In-
strumenten setzen. Es sollen keine 
Strukturen geschaffen oder Instru-
mente eingeführt werden, die sich in 
normalen Zeiten als schädlich erwei-
sen würden. So ist beispielsweise auf 
die Errichtung eines Staatsfonds zu 
verzichten. Generell müssen wir ver-
hindern, dass unter dem Deckmantel 
der Krisenbekämpfung Massnahmen 
zur Befriedigung alter Partikularan-
liegen neu verpackt und umgesetzt 
werden. Es wäre stossend, wenn die 
Krise nun dazu benützt würde, Hilfs-
massnahmen mit sachfremden The-
men zu verknüpfen, etwa im Bereich 
der Luftfahrt, wo umweltpolitische 
Forderungen im Raum stehen.
Trotz des ausgezeichnet funktionie-
renden Instruments der Kurzarbeit 
werden die Arbeitslosenzahlen an-
steigen. Nichtsdestotrotz dürfen wir 
den Arbeitsmarkt nicht noch mehr 
einschränken. Ein Kündigungsschutz 
und ähnliche Massnahmen würden 
vor allem dazu führen, dass kurzfris-
tig mehr Unternehmen Konkurs gin-
gen, da sie sich nicht «gesund-

schrumpfen» können. Langfristig 
wären die Effekte auf dem Arbeits-
markt verheerend, wie Beispiele aus 
dem Ausland zur Genüge zeigen. 
Angezeigt sind vielmehr arbeitsrecht-
liche Flexibilisierungen und Erleichte-
rungen, unter anderem im Bereich 
von Homeoffice.

Entlastungen für die  
Unternehmen
Angesichts des starken Wirtschafts-
einbruchs ist die Politik gehalten, auf 
die Einführung neuer Steuern und 
Abgaben zu verzichten. Zölle müssen 
zudem abgebaut und die Zollverfah-
ren vereinfacht werden. Das Parla-
ment sollte die Revision des CO2-
Gesetzes darauf ausrichten, dass die 
teilnehmenden Unternehmen bei den 
Emissionsreduktions- und Klimaeffi-
zienzmassnahmen sowohl an der 
Rückerstattung als auch an der Rück-
verteilung teilhaben können. Das Ab-
gabemaximum für die CO2-Abgabe 
ist – zumindest in der Zeit der wirt-
schaftlichen Krise – bei 120 Franken 
pro Tonne zu belassen. Angesichts 
der Unterstützungszahlungen des 
Bundes an die Luftfahrtindustrie 
macht die Einführung der Flugticket
abgabe weder ökonomisch noch 
ökologisch Sinn, weshalb sie zu sis-
tieren ist, bis diese Industrie finanziell 
wieder erfolgreich operieren kann 
und entsprechend wieder einen sig-
nifikanten Anteil CO2 ausstösst. Die 
Politik muss den Mut aufbringen, die 
vorgesehene Verteuerung der 
Schweizer Wirtschaft mittels Erhö-
hung der Treibstoffabgaben zu redu-
zieren und zu verschieben. 
Die beschriebenen Massnahmen ge-
ben keine Garantie, dass sich die 
Schweizer Wirtschaft schnell wieder 
erholt. Aber die Gegenrezepte der 
linken Politik führen mit Sicherheit 
dazu, dass unsere Wettbewerbsfä-
higkeit und damit unser Wohlstand 
schnell abnehmen. Das gilt es im In-
teresse des Gewerbes sowie von Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
zu verhindern.

Thierry Burkart
Ständerat, Konsulent und  
Vorstandsmitglied AGV

Mit liberalem Geist und unbürokratischer Haltung aus der Corona-Krise – 
die Politik ist weiterhin stark gefordert!



	 AGV NR. 5 | 14. MAI 2020 IMPORT / EXPORT  7

CORONA-KRISE:  
DAS UNDENKBARE WIRD REALITÄT

Noch im Januar dieses Jah-
res war das Coronavirus 
ein diffuses Gespenst im 
fernen China. Eine Krankheit 
mehr, die uns in der sicheren 
Schweiz kaum beunruhigte – 
ebenso wenig wie die Bilder 
von verheerenden Erdbeben 
irgendwo auf dem Globus. 
Keine zwei Monate später 
stellte das Virus Gesellschaft 
und Wirtschaft auch bei uns 
auf den Kopf und vor die 
grössten Herausforderungen 
seit den beiden Weltkriegen.

Vor 60 Jahren, im Sommer 
1960, weilte unsere Familie in 
Flums in den Ferien. Ich er-

krankte an Scharlach und musste für 
einige Tage isoliert im Hotelzimmer 
bleiben. Dank Antibiotika war der 
Spuk rasch vorbei. Meine Grossmut-
ter berichtete dann aber derart ein-
drücklich von Scharlach-Epidemien 
früherer Zeiten, dass mir diese Krank-
heit als eine der ersten Kindheitserin-
nerungen im Gedächtnis geblieben 
ist. Sogar der Aarauer Maienzug ha-
be wegen Scharlach abgesagt wer-
den müssen, erzählte mir die Gross-
mutter. Auch von der Spanischen 
Grippe und den toten jungen Män-
nern in Aarau berichtete sie. Dank 
der Erfindung des Penicillins sei nun 
aber alles anders. Solche Epidemien 
seien nicht mehr denkbar. Ich war 
beruhigt.

Private Vorsorge stösst an ihre 
Grenzen
Ja, die meisten von uns wiegten sich 
in falscher Sicherheit, wir könnten 
uns – kurzfristige wirtschaftliche Ver-
werfungen vorbehalten – auf den 
üblichen Gang der Dinge verlassen. 
Zwar ist heute weitherum anerkannt, 
dass Absicherungen für individuelle 
Schicksalsschläge und Lebensphasen 
wie Alter, Krankheit, Unfall, Invalidi-
tät, Stellenverlust, ebenso wie Feuer- 
und Wasserschäden unentbehrlich 
sind, für Selbstständige wie für Ar-
beitnehmende. Die Corona-Pandemie 
führte uns vor Augen, dass wir auch 

vor kollektiven Gefahren wie Erdbe-
ben oder eben Pandemien nicht ge-
feit sind. Und sie zeigt uns, dass wir 
gerade in solchen Fällen auf staatli-
che Hilfe angewiesen sind, da die 
private Vorsorge rasch an ihre Gren-
zen stösst. Bund und Kantone haben, 
wie kaum in einem anderen Land, 
innert kürzester Zeit per Notrecht 
Hilfsprogramme aus dem Boden ge-
stampft. Weil sie nötig waren.

Kurzarbeit als wirksame  
Sofortmassnahme
Seit 1982 gibt es in der Schweiz eine 
obligatorische Arbeitslosenversiche-
rung. Die Kurzarbeit ist ein wichtiger 
Bestandteil dieser Sozialversiche-
rung. Der Bundesrat hat die Kurzar-
beit in dieser schwierigen Zeit ausge-
dehnt und auch für Geschäftsinhaber 
und Selbstständige den Zugang zu 
staatlichen Unterstützungen (Kurzar-
beit oder EO) ermöglicht. Weil es 
nötig war.
Bisher sind im Kanton Aargau über 
10 000 Gesuche für Kurzarbeit bewil-
ligt worden. In den Spitzenzeiten er-
reichten das Amt für Wirtschaft und 
Arbeit (AWA) täglich bis zu 500 neue 
Voranmeldungen. Aktuell sind es 
noch rund fünfzig. Für rund 160 000 
Arbeitnehmende wurde Kurzarbeit 
beantragt, etwa 40 Prozent der er-
werbstätigen Personen im Kanton. 
Ohne die Möglichkeit der Kurzarbeit 

wären viele Unternehmen nicht in 
der Lage gewesen, die vertraglichen 
Lohnzahlungen zu erbringen. Viele 
Entlassungen wären die Folge. Die 
Konjunkturforschungsstelle der ETH 
geht davon aus, dass die Arbeitslo-
sigkeit in der Schweiz ohne das Inst-
rument der Kurzarbeit bereits bei 
zehn statt bei drei Prozent liegen 
würde.

Hilfsmassnahmen von Bund 
und Kanton
Der Bund hat mit seinen Bürgschaf-
ten für Bankkredite in Milliardenhö-
he, namentlich für die KMU, kurzfris-
tig die Zahlungsfähigkeit sicherge-
stellt. Mit kantonalen Massnahmen 
im Umfang von bis zu 300 Millionen 
Franken unterstützt der Regierungs-
rat die aargauischen KMU zusätzlich, 
subsidiär auch mit A-fonds-perdu-
Beiträgen. Davon profitieren vor al-
lem Wirtschaftszweige, die von der 
Corona-Krise besonders getroffen 
wurden. 

Zuversicht trotz Ungewissheit
Wie es weitergeht, wissen wir nicht. 
Die Öffnungsschritte in den Monaten 
Mai und Juni sind immerhin ein ers-
tes Licht am Ende des Tunnels. Die 
wirtschaftlichen Verwerfungen rund 
um den Erdball werden uns in der 
Schweiz so oder so zu schaffen ma-
chen. Dennoch bin ich zuversichtlich, 

dass wir gemeinsam auch diese Krise 
überwinden werden: Wenn die Kauf-
kraft der Bevölkerung erhalten bleibt, 
wenn die Wirtschaft auf ihre Innova-
tionskraft vertraut und wenn auch 
der Staat das Seine zum Aufschwung 
beiträgt. Weil es nötig ist.

Dr. Urs Hofmann
Regierungsrat

Vorsteher Departement  
Volkswirtschaft und Inneres

Nähere Angaben und das Ge-
suchsformular finden Aargauer 
Unternehmen unter www.ag.ch/
wirtschaftsmassnahmen. Der 
Regierungsrat beobachtet die 
weitere Entwicklung und behält 
sich sinnvolle Anpassungen vor.

Regierungsrat Urs Hofmann zeigt sich zuversichtlich, dass die Aargauer Flagge trotz Widrigkeiten hochgehalten 
werden kann!
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PHARMAINDUSTRIE ALS  
TREIBER DER SCHWEIZER  

EXPORTWIRTSCHAFT
Die Pharmaindustrie ist das 
Zugpferd der Schweizer 
Aussenwirtschaft. Deren Ex-
porte wachsen Jahr für Jahr 
und sorgen selbst in Corona-
Zeiten für einen Überschuss. 
Der hohen Nachfrage nach 
Schweizer Medikamenten 
stehen zunehmend Liefer-
engpässe aus dem Ausland 
gegenüber. Nun ist die Politik 
gefordert.

Die Pharmaindustrie gilt als Ex-
portmotor der Schweizer Wirt-
schaft. Vergangenes Jahr ex-

portierte die Branche Produkte im 
Wert von knapp 90 Milliarden Fran-
ken, fast zehn Prozent mehr als noch 
im Vorjahr. Das entspricht über einem 
Drittel des gesamten Exportvolumens 
der Schweiz. Selbst in Corona-Zeiten 
beschert der Pharmasektor dem 
Schweizer Aussenhandel Höchststän-
de. Trotz Krise konnten die Schweizer 
Exporteure im ersten Quartal ihre 
Ausfuhren steigern. Das erfreuliche 
Ergebnis verdanken sie dem pharma-
zeutischen Wirtschaftszweig, der un-
geachtet der turbulenten Zeiten er-
neut zulegte. 
Die Nachfrage nach Schweizer Arz-
neimitteln entwickelte sich in den 
vergangenen Jahren sehr dynamisch 
und zeigte sich auch bei Konjunktur-
schwankungen äusserst robust. Seit 

1990 konnte die Schweizer Pharma
branche ihre Exporte von rund acht 
auf heute knapp 90 Milliarden Fran-
ken kontinuierlich steigern. Das zeigt 
die Bedeutung der Pharmaindustrie 
für das Wirtschaftswachstum der 
Schweiz. Die Branche gehört zu den 
wenigen Sektoren, die selbst in der 
Corona-Krise ein Plus verzeichnen 
konnten.
Europa bleibt weiterhin der wichtigs-
te Exportmarkt für pharmazeutische 
Produkte aus der Schweiz. Das gröss-
te Nachfragewachstum kam in den 
letzten Jahren aus Nordamerika und 
Asien. Mit einem Exportanteil von 24 
Prozent ist die USA das wichtigste 
Abnehmerland der Schweiz, danach 
folgt Asien mit 17 Prozent. Besonders 
gross war die Nachfrage 2019 bei 
immunologischen Produkten und Me-
dikamenten, die um 5,8 beziehungs-
weise 3,1 Milliarden Franken wach-
sen konnten.  

Überschuss bei Exporten,  
Engpässe bei Importen
Während die Exporte von Medika-
menten florieren, stockt es dagegen 
bei den Importen. Immer öfters 
kommt es zu Lieferengpässen, insbe-
sondere bei Arzneimitteln im Tief-
preissegment. Die Entwicklung ist 

dramatisch: Fehlten 2016 noch rund 
1500 Medikamente, verdoppelte sich 
diese Zahl bis Ende letzten Jahres auf 
über 3200. Die Corona-Krise dürfte 
die Situation weiter verschärfen. 90 
Prozent der Wirkstoffe werden in 
Asien, vornehmlich in China und Indi-
en, hergestellt, die Tabletten dazu 
meist noch an einem weiteren Ort. 
Kommt es auch nur bei einem Glied 
der Wertschöpfungskette zu einem 
Problem, ist die Lieferverfügbarkeit 
nicht mehr gewährleistet – Engpässe 
sind die Folge. Fehlende Medikamen-
te bedrohen die Patientensicherheit 
und führen zu massiver Mehrarbeit 
beim Gesundheitspersonal. Alternati-
ven müssen gefunden, Therapien un-
ter Umständen angepasst werden, 
das ist aufwändig.
Was dies konkret bedeutet, schildere 
ich gerne mit einer Situation aus 
meinem Alltag. Fehlt ein Medikament 
für eine Patientin oder einen Patien-
ten, muss zuerst kontrolliert werden, 
ob der gleiche Wirkstoff bei einer 
anderen Firma erhältlich ist bzw. ob 
beispielsweise ein anderer Generika-
lieferant noch lieferfähig ist. Ist dies 
nicht der Fall, muss der Hersteller 
kontaktiert werden, was mit viel Auf-
wand verbunden ist und meist auch 
nicht zu einer sofortigen Lösung 

führt. Weiter können noch unsere 
Partnerapotheken angefragt werden, 
welche natürlich auch an erster Stelle 
die eigenen Patienten versorgen 
möchten. So bleibt noch der Import 
aus dem nahen Ausland als Option 
offen, wobei diese Medikamente 
nicht über die Krankenkasse abge-
rechnet werden können. Somit ver-
bleibt als letzte Möglichkeit der Kon-
takt mit dem Arzt. Dieser muss dann 
einen neuen Wirkstoff verschreiben. 
Eine solche Umstellung ist auch für 
die Patientinnen und Patienten ein 
grosser Aufwand. 
Es ist leicht erkennbar, dass dieser 
Aufwand kaum im Interesse eines 
effizienten Gesundheitswesens ist. 
Die Politik hat – nicht zuletzt wegen 
der Corona-Pandemie – dieses Prob-
lem erkannt. Um die Sicherheit der 
Arzneimittelversorgung zu verbes-
sern, will das Bundesamt für Gesund-
heit bis Herbst 2020 einen Bericht 
vorlegen, der die Zusammenhänge 
der Versorgungskette aufzeigt und 
einen Katalog von Massnahmen vor-
schlägt. Zu hoffen ist, dass die Mass-
nahmen nicht nur die Importe erleich-
tern, sondern auch Anreize schaffen, 
die Wirkstoffherstellung wieder ver-
mehrt zurück in die Schweiz oder zu-
mindest nach Europa zu holen.

Lukas Korner
Präsident des  

Aargauischen Apothekerverbands
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Quelle: Aussenhandelsstatistik, Eidgenössische Zollverwaltung, 2019.

Exporte Überschuss Importe

Volkswirtschaftliche Bedeutung
der Pharmabranche

Pharma als Motor der Exportwirtschaft

Auch 2018 konnte sich die Pharmaindustrie als Exportmotor der
Schweizer Volkswirtschaft behaupten. Gegenüber dem Vorjahr
nahmen die Pharmaexporte um rund 5.5% zu und beliefen sich
auf ein Volumen von 88.4 Milliarden Franken. Sie machten damit
29% des Exportvolumens der Schweiz aus. Auch der Exportüber-
schuss nahm erneut zu. Der wichtigste Exportmarkt für pharma-
zeutische Produkte ist weiterhin Europa.
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Vermutlich musste ein Wähler 
in Zürich seinem Unmut Luft 
verschaffen, als er 1874 auf 

den kantonalen Stimmzettel schrieb: 
Nur die dümmsten Kälber wählen 
ihren Metzger selber.

Wählen als Bürgerpflicht
Die Teilnahme an Wahlen und Ab-
stimmungen ist in der Schweiz eine 
freiwillige Bürgerpflicht. Jeder kann 
sein Stimm- und Wahlrecht wahrneh-
men. Sinngemäss wählen also die 
Kälber, bzw. die wahlberechtigten 
Bürgerinnen und Bürger, das Team 
der Metzger, das sich aus den politi-
schen Parteien zusammensetzt. Das 
tun heute im Durchschnitt aber ledig-
lich rund 40 Prozent. Somit bekommt 
die Mehrheit der Bevölkerung und 
nicht nur die Minderheit der wählen-
den Kälber die Konsequenz der 

Dummheit zu spüren, die eigenen 
Metzger zu wählen.

Aus Fehlern kann man lernen
Solange man aber selbst die Konse-
quenzen aus seiner eigenen Dumm-
heit zu spüren bekommt, kann 
Dummheit sogar nützlich sein, denn 
bekanntlich lernt man aus Fehlern 
und ist im Nachhinein immer klüger. 
Ausserdem beinhaltet wahre Freiheit 
stets auch die Freiheit, Dummheiten 
zu begehen.

«Ich will gerecht sein»
Otto Normalverbraucher geht davon 
aus, dass wer Macht hat, gerecht 
herrschen muss. Doch was heisst 
gerecht herrschen? Der Krönungs-
spruch von Queen Victoria soll an-
geblich gelautet haben: I want to be 
good. Sie war am Ende ihres Lebens 

davon überzeugt, dass sie im Ver-
gleich zu ihren Vorfahren eine gute 
Monarchin war, obwohl das Land 
während ihrer Zeit als englische Köni-
gin in fast 230 Kriege und Aufstände 
verwickelt war. Macht und Zerstörung 
liegen nahe beieinander und die eige-
ne Wahrnehmung der Wirklichkeit ist 
stets subjektiv. Dabei gilt auch, dass 
die Sieger die Ereignisse immer an-
ders wahrnehmen als die Verlierer.

Dummheit oder Naivität?
Der Autor Kurt Steffenhagen reflek-
tierte 2018 im Management Radio 
über Dummheit und Naivität und 
meinte: «Dummheit ist Nichtwissen. 
Das kann man den teilweise gut 
studierten Managern nicht unterstel-
len. Naivität hingegen ist mangelnde 
Reflektion und daraus resultierendes, 
atemloses und aktionistisches Han-

deln und das findet sich allenthalben 
auch in der Politik.» Wie auch immer, 
Naivität ist manchmal auch ein Se-
gen, weil man dann blind durch das 
Unheil stolpert und immer noch Hoff-
nung hat.

DUMMHEIT IST NICHT STRAFBAR

Eveline Frei
Redaktionsmitglied  

«Aargauer Wirtschaft»

Und über 12’288 weitere 
KMUs sind uns treu.

30 Goldschmied-Ateliers
8 Tanzschulen
6 Kaminfeger
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EXPORT – IST UNSER LEBENSNERV
Kunden finden, Kunden 
begeistern und sie überzeu-
gen, dass wir in der kleinen 
Schweiz einen Mehrwert er-
arbeiten, der ihnen fehlt, das 
ist unsere Tätigkeit.

SILVIA HUBER-MEIER*

Für uns bedeutet Export sich be-
wegen im globalen Marktum-
feld. Seit mehr als 30 Jahren ist 

dies unser Geschäftsmodell und wir 
nützen die Chance, täglich zu einem 
grossen Kreis von Konsumenten zu 
gelangen. Der Innovationsdruck, der 
in grösseren Märkten massiv stärker 
spürbar ist, ist für uns ein wichtiger 
Motivator. Unsere Abnehmer sind zur 
Mehrzahl BtoB-Partner, sie schenken 
uns ihr Vertrauen für neue Produkte 
zur Erweiterung und Bereicherung 
ihres Sortimentes unter ihrer Marke 
und mit ihrem Design auf der Verpa-
ckung.

Chancen/Risiken im Export
Ich stelle fest, dass der Begriff Export 
für viele Gewerbetreibende und KMU, 
die ihre Leistungen im unmittelbaren 
Umfeld erfüllen können, mehr Unsi-
cherheit auslöst als Freude. Weshalb 
ist das so? Möglicherweise da der 
Begriff Export auch immer etwas mit 
dem Ausland, tieferen Preisen und 
starker Konkurrenz zu tun hat. Diesen 
Grundreflex können wir sehr gut 
nachvollziehen. Doch wer es schafft, 
Kunden im Ausland zu gewinnen, 
kann auch einen Teil des Erfolges 

miterleben. Je grösser der Markt, 
desto ungewisser und wettbewerbs-
getriebener ist die eigene Position, 
aber auch umso zukunftsorientierter 
– je lokaler der Markt, desto verletzli-
cher die eigene Position. Sich nur auf 
den Markt Schweiz zu fokussieren, ist 
für die Vielzahl an mittelständischen 
Unternehmen gar nicht mehr mög-
lich. Einerseits ist die Konkurrenz aus 
dem Ausland im globalen Marktum-
feld jederzeit spürbar. Andererseits ist 
der Markt Schweiz deutlich begrenzt 
und ein Wachstum innerhalb unseres  
Spezialgebiets ist nur durch Export 
erreichbar. Nur wenn wir möglichst 
viele Konsumenten erreichen können, 
sind auch unsere Produktionsanlagen 
ausgelastet und nur dann können wir 
mit unseren sehr kompetenten Mitar-
beitern interessante Projekte zum Er-
folg bringen.

Unsere rund 170 Mitarbeiter kom-
men zu 65 % aus der unmittelbaren 
Region, zu 25 % aus den angrenzen-
den Kantonen und zu 15 % aus dem 
grenznahen Bereich. Vom Lebensmit-
tel-Ingenieur, Chemiker, Techniker, 
Betriebswirtschaftler bis hin zu den 
MitarbeiterInnen an den Anlagen, wo 
auch ungelernte Mitarbeiter tätig 
sind, beschäftigen wir 20 verschiede-
ne Berufsleute.

Globales Denken als Wett
bewerbsfaktor
Mehr als 80 % aller Waren, die wir 
entwickeln, herstellen und konfektio-
nieren, werden in über 40 Länder 
weltweit geliefert. Unser Alltag ist 
international, unsere Entwicklungen 
müssen dem globalen Markt entspre-
chen und unser Denken und Handeln 
ist getrieben von Chancen und Mög-
lichkeiten, die nicht vor der Haustür 
zu finden sind.
England ist ein traditioneller Markt 
für Nahrungsergänzungsmittel und 
seit mehr als 15 Jahren können wir 
u. a. Tesco mit Multivitamin Jellys 
beliefern. Dies ist zurzeit sehr gefähr-
det, da die englischen Retailer quasi 
«England first» propagieren. Ent-
sprechend wird nun in England ver-
sucht lokale Hersteller auf der Basis 
unserer Produktkonzepte aufzubau-
en und uns zu verdrängen. 
Seit zwei Jahren haben wir einen 
vielversprechenden Partner in China 
und entwickeln mit unserer Marke 
Vitalp neue Geschäftsfelder. Bereits 

Mitte Januar mussten wir einen kom-
pletten Stopp aller Aktivitäten auf-
grund des Coronavirus akzeptieren. 
Zeitgleich bringen wir neue Konzepte 
wie Pastillen mit CBD, Energietrau-
benzucker mit Vitamin D3, vegane 
Gummibärli fast wie das Original …
auf den Markt.
Die Chancen und die Herausforderun-
gen sind gross und wir können sie nur 
annehmen, wenn auch die lokal täti-
gen Unternehmen bereit sind diesen 
Weg der grossen Ansprüche und der 
allgegenwärtigen Forderung nach Kos-
tenoptimierungen mit uns zu gehen.

Durch Innovation auch  
international konkurrenzfähig 
bleiben
Weshalb haben wir überhaupt eine 
Chance, in den kompetitiven Märk-
ten mit tiefen Personalkosten und 
tiefen Infrastrukturkosten tätig zu 
sein? Die Antwort darauf liegt in der 
Kraft unserer Kompetenzen zur Ent-
wicklung von Nahrungsergänzungs-
mitteln und registrierten OTC-Pro-
dukten, dem langjährigen Wissen, 
wie wir mit unseren Verfahren gut 
schmeckende und gut wirkende Pro-
dukte in den galenischen Formen von 
Hartbonbons, Tabletten, Weichpastil-
len oder Instants herstellen können. 
Unsere Kunden erwarten und finden 
bei uns Kompetenz, Ehrlichkeit, Leis-
tungsbereitschaft und Zuverlässigkeit 
– alle unsere Tätigkeiten müssen be-
stätigt sein durch die entsprechen-
den internationalen Zertifizierungen. 
Ständig sind wir im direkten Kosten-
vergleich mit Unternehmen in der 
Slowakei, Deutschland, Portugal usw. 
– eine Herausforderung, die wir nur 
bewältigen können mit leistungsbe-
reiten und kompetenten Mitarbeitern 
sowie möglichst wenig Hindernissen 
durch die Politik.
Wir haben mit Wissen und Können 
seit fast 50 Jahren Leistungen er-
bracht und wir werden auch in Zu-
kunft mit Geschwindigkeit und Kraft 
neue Lösungen erarbeiten für nach-
haltige Arbeitsplätze.

Silvia Huber (in der Mitte) analysiert mit ihrem Führungsteam die Geschäfts-
entwicklung.

Dank modernem Maschinenpark ist die DOMACO bestens aufgestellt für 
zukünftige Herausforderungen im Export.

* �Seit 1993 CEO der DOMACO Dr. med. 
Aufdermaur AG, Weststrasse, Lengnau, 
www.domaco.com
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SUPPORT FÜR KMU BEI DER UMSETZUNG DES KANTONALEN WIRTSCHAFTS-MASSNAHMENPLANS 

DAS HIGHTECH ZENTRUM AARGAU
ALS PANDEMIE-KRISENHELFER

Gut 700 Aargauer Unterneh-
men haben sich in den ersten 
zehn Tagen registriert, um 
COVID-19-Finanzhilfe des 
Kantons Aargau zu beantra-
gen. Die grosse Mehrheit: 
kleine Gewerbebetriebe, vor 
allem aus der Gastronomie. 
Als Koordinations- und An-
laufstelle ist das Hightech 
Zentrum Aargau im Einsatz.

RUEDI MÄDER

Die Aargauer Regierung präsen-
tierte am 16. April 2020 ein 
Hilfsprogramm, mit dem sie 

die Bundeshilfe verstärken und ergän-
zen will (siehe Beitrag von Regie-
rungsrat Dr. Urs Hofmann in dieser 
Ausgabe). Das Paket zur Unterstüt-
zung der Wirtschaft umfasst drei 
Hauptmassnahmen: Sofortzahlungen 
(M1), Kreditausfallgarantien (M2) und 
Härtefall-Leistungen (M3). Für eine 
erste Etappe wurden 150 Millionen 
Franken von maximal 300 Millionen 
Franken freigegeben. Innert rund drei 
Wochen wurde jene Web-Plattform 
konzipiert und entwickelt, über die 
der Kanton Aargau Unternehmen un-
terstützt, die wegen der Corona-Pan-
demie unverschuldet in existenzielle 
Nöte geraten sind. Seit dem 20. April 
2020 können die Gesuche über eine 
Web-Plattform eingereicht werden.

Hightech Zentrum Aargau in 
Scharnierfunktion
Das Hightech Zentrum Aargau (HTZ) in 
Brugg betreibt seit Ende März 2020 
eine spezielle Hotline für Aargauer 
KMU. Hier geht es um vielfältige Fra-
gen im Zusammenhang mit dem Lock-
down. Das HTZ wurde von der Aar-
gauer Regierung auch im Hinblick auf 
die Umsetzung des «Massnahmenpa-
kets Wirtschaft» an Bord geholt. Unter 
hohem Zeitdruck haben HTZ-Experten 
gemeinsam mit Fachkräften der kan-
tonalen Verwaltung und externen Spe-
zialisten die Prozesse für die Massnah-
menpakete M1 (Sofortzahlungen) und 
M3 (Härtefall-Leistungen) strukturiert 

und die operative Umsetzung sicher-
gestellt. Das HTZ wurde auch als Koor-
dinations- und Anlaufstelle für die 
Abwicklung der Gesuche eingesetzt. 
«Wir setzen uns dafür ein, dass die 
anspruchsberechtigten Aargauer KMU 
optimal vom Massnahmenpaket profi-
tieren können», sagt HTZ-Geschäfts-
führer Dr. Martin Bopp.

System stabil – bisher  
330 Zusagen
«Das System war betriebsbereit, der 
Prozess funktioniert und die Arbeit ist 
gut angelaufen», zieht HTZ-Experte 
Bernhard Isenschmid eine positive 
Zwischenbilanz. Über die Covid-
Helpline werden beispielsweise Fra-
gen zum Gesuch beantwortet oder 
betriebswirtschaftliche Fragen erläu-
tert, die für das Ausfüllen des Antrags 
relevant sind. Manche Anrufer schät-
zen es auch, ein «offenes Ohr» für 
Sorgen aus dem KMU-Alltag zu fin-
den. Bis am 3. Mai 2020 haben sich 
713 Unternehmen online registriert. 
Von diesen haben 420 ein Gesuch 
eingereicht. Die zuständigen kanto-
nalen Gremien gaben in 330 Fällen 
grünes Licht, das heisst, sie machten 
eine Unterstützungszusage. In fast 
90 Prozent der Fälle (287 Zusagen) 
handelt es sich dabei um Sofortzah-
lungen (M1), wobei 2,2 Millionen 
Franken zugesagt wurden. In 37 Fäl-

len wurden Kreditausfallgarantien 
(M2) gewährt; deren Volumen wird 
auf 6,65 Millionen Franken geschätzt. 
Weitere sechs Fälle betreffen zuge-
sagte Härtefall-Leistungen (M3).
Knapp 100 Zusagen gingen an Fir-
men aus dem Gastgewerbe, weitere 
rund 60 an Betriebe aus dem Seg-
ment «Handel, Instandhaltung, Re-
paratur von Motorfahrzeugen». Das 
Gros (48 Prozent) der Zusagen ent-
fällt bisher auf GmbH, 36 Prozent auf 
Einzelfirmen und 16 Prozent auf Ak-
tiengesellschaften.
Bis zum 2. Mai 2020 erfolgten 82 
Absagen. Mehr als die Hälfte geht 
laut HTZ-Experte Isenschmid darauf 
zurück, dass der COVID-19-Kredit 
des Bundes nicht beantragt wurde 
oder nicht vollständig ausgeschöpft 
wurde. Unterstützungsgesuche kön-
nen noch bis zum 30. Juni 2020 (M1) 
beziehungsweise bis zum 30. Sep-
tember 2020 (M2 und M3) einge-
reicht werden.

Nützliche Links

www.ag.ch/
wirtschaftsmassnahmen

www.hightechzentrum.ch/
supportSupport für Aargauer KMU: Dr. Martin Bopp, Geschäftsführer des Hightech 

Zentrums Aargau.

«Covid-Helpline Kanton Aargau, grüezi …»: HTZ-Experte Bernhard Isenschmid wurde zur Covid-Helpline befragt. 
Aus dem SRF-Beitrag von «Schweiz aktuell» vom 21. April 2020.
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VIEL GLÜCK, LIEBER ANDREAS! 

Die Überraschung war für alle 
sehr gross, als Andreas Wagner, 
Geschäftsleiter-Stellvertreter, 

bereits Anfang Juli 2019 seine Pläne 
für eine längere Reise mit Sprachauf-
enthalt ab Juni 2020 vorstellte und das 
Arbeitsverhältnis auf Ende Mai 2020 
auflöste. Andreas Wagner hat am 1. 
November 2009 seine Arbeit beim 
Aargauischen Gewerbeverband (AGV), 
damals noch in Zofingen, als Ver-

bandssekretär und Mitglied des Kaders 
angefangen. Er betreute während 
mehr als 10 Jahren zur vollsten Zufrie-
denheit die Aargauer Sektion des 
Schweizerischen Nutzfahrzeugver-
bands (ASTAG). Seine Kompetenzen 
wurden auch sehr schnell in seinen 
vielen verantwortungsvollen Funktio-
nen, wie als Geschäftsleiter der Aar-
gauischen Berufsschau oder als Re-
daktionsmitglied/Koordinator der 

«Aargauer Wirtschaft», geschätzt. Sein 
grosses Interesse für Politik und Welt-
geschehen im Allgemeinen und sein 
Engagement für Anliegen der KMU 
sowie der Berufsbildung im Speziellen 
machten ihn zum richtigen Mann am 
richtigen Ort, wofür er auch verdient 
zum Geschäftsleiter-Stellvertreter er-
nannt und ihm an seinem letzten 
Arbeitstag der «AGV-Ehrenhammer» 
mit Diplom überreicht wurde. 

Das AGV-Team verliert mit Andreas 
Wagner nicht nur einen ausserordent-
lichen Leistungsträger, sondern auch 
einen echten Kollegen. Es lässt ihn nur 
ungern ziehen, aber akzeptiert seinen 
Herzenswunsch. Im Namen des gan-
zen AGV-Teams:

Andreas Wagner erhält für seine Verdienste den AGV-Ehrenhammer, inklusive Diplom.

«Herzlichen Dank für deine Leistung 
und deine Kollegialität! 

Wir wünschen dir alles Gute auf 
deinen Reisen!»
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NOVEMBER 2009 – MAI 2020: ERFAHRUNGS- UND ABWECHSLUNGSREICHES JAHRZEHNT

«WIR KÖNNEN DEN WIND  
NICHT ÄNDERN, ABER DIE SEGEL 

ANDERS SETZEN» 
Nach gut zehn Jahren ver-
lasse ich den AGV, um die 
Welt zu entdecken und mich 
anschliessend einer neuen 
Herausforderung zu widmen 
– so war jedenfalls der Plan 
vor Taifun Corona. Ich blicke 
zurück auf eine gleichermas
sen herausfordernde wie 
spannende Zeit mit vielen 
tollen Kontakten.

In den letzten gut zehn Jahren ha-
be ich in diesem äusserst vielseiti-
gen Job einiges gelernt und mit-

genommen und durfte viele wertvolle 
Erfahrungen machen. Erfahrungen, 
die mich positiv in meine berufliche 
Zukunft blicken lassen, auch wenn 
sie momentan noch ungewiss ist und 
der Weltentdeckungsplan wegen der 
weltweiten Corona-Massnahmen 
doch stark bröckelt.

Meine diversen Funktionen und Man-
date in der letzten Dekade brachten 
viele spannende und bereichernde 
Kontakte. Im Rahmen von fünf Aar-
gauischen Berufsschauen, 127 Aus-
gaben der «Aargauer Wirtschaft», 44 
üK-Tagen KV D&A, überschlagsweise 
250 AVK-, ASTAG-Vorstands-, Fach-
gruppe Car- und AGV-Sitzungen so-
wie je zehn ASTAG-GV, -QV-Zyklen, 
-Vorstandsreisen und AGV-Frühlings-
DV/Wirtschaftstagen sowie diversen 
weiteren Treffen, Anlässen und Pro-
jekten entstanden unzählige interes-
sante Begegnungen. Bei der Fach-
gruppe Car konnten wir kurz vor dem 
Lockdown noch meine persönlich 
elfte Mitgliederversammlung durch-
führen. Leider hat es bei der ASTAG-
GV und der AGV-Frühlings-DV nicht 
mehr zur 11. Ausgabe gereicht. Gerne 
hätte ich mich an diesen Veranstal-
tungen oder mit einem Besuch noch 
persönlich verabschiedet, aktuell 

bleibt leider nur der Abgang durch die 
Hintertür. Ich hoffe allerdings sehr, 
dass ich viele von Euch auch in Zu-
kunft noch einmal oder besser wieder 
sehen werde und der Kontakt hie und 
da erhalten bleibt.

Herzlichen Dank
Der Platz reicht leider nicht, um alle 
Menschen aufzuzählen, bei welchen 
ich mich bedanken will – nicht ein-
mal nach Funktionen. Ich hoffe den-
noch, Ihr fühlt Euch angesprochen, 
wenn ich sage «Herzlichen Dank für 
das Vertrauen, die angenehme Zu-
sammenarbeit und den kollegialen 
Umgang – Ihr habt meine Arbeit und 
mein Leben bereichert». Speziell her-
vorheben möchte ich jedoch «mein» 
AGV-Team auf der Geschäftsstelle, 
auf dessen Unterstützung ich jeder-
zeit bauen konnte – Merci.
Mit Bezug auf das Zitat im Titel von 
Aristoteles habe ich in den letzten 

zehn Jahren sicher das Segeln ge-
lernt. Sobald ich die Landkarten und 
Wettervorhersagen studiert habe, 
werde ich die Segel setzen. Ich bin 
zuversichtlich, dass es mir auch an 
neuen Ufern gefallen wird, und hoffe, 
dass diese nicht allzu weit von Euch 
weg liegen werden. Alles Gute.

Andreas Wagner
Geschäftsführer-Stv.  

Aargauischer Gewerbeverband

Die Daten für die Berufsbildner(innen)-Kurse 2020 des AGV finden Sie  
unter www.agv.ch. Basierend auf dem erfolgreichen Konzept können sich 
Interessierte auch in diesem Jahr an praxisorientierten Kursen des Aargau-
ischen Gewerbeverbands zum Berufsbildner, zur Berufsbildnerin (früher Lehr-
meister/in) weiterbilden. Der Kursort ist an der Herzogstrasse 1 in Aarau  
(Nähe Bahnhof und Parkhäuser).

Rückfragen und Anmeldung an: 
Aargauischer Gewerbeverband, 
Frau Heidi Humbel, Gewerbehaus, Entfelderstrasse 19, Postfach, 
5001 Aarau, Telefon 062 746 20 40, E-Mail: h.humbel@agv.ch oder 
unter www.agv.ch

BERUFSBILDNER(INNEN)-KURSE 2020
DES AARGAUISCHEN GEWERBEVERBANDS

Kurskosten gesenkt!

Neu: CHF 590.– + Rabatt von CHF 100.– 

für Mitglieder des AGV

KURSDATEN 2020

15.6.2020 – 23.6.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 3/2020

14.9.2020 – 22.9.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 4/2020

2.11.2020 – 10.11.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 5/2020
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PORTRÄT CLAUDIO ERDIN 
Voller Vorfreude durfte ich per 

1. April 2020 die Stelle beim 
Aargauischen Gewerbever-

band antreten. Dabei wurde ich sehr 
herzlich empfangen und von meinem 
Vorgänger Andreas Wagner optimal 
auf die vielfältige Aufgabe als Ge-
schäftsführer-Stv. vorbereitet. Für das 
Vertrauen bedanke ich mich herzlich 
bei allen und freue mich auf eine 
langfristige Zusammenarbeit!
Mit 35 Jahren und meinem berufli-
chen Werdegang fühle ich mich bes-
tens gerüstet für diese neue Heraus-
forderung und bin voller Tatendrang. 
Die letzten acht Jahre war ich für eine 
Personalberatung tätig, davon fünf 
Jahre in der Verantwortung als 
Standortleiter. Dabei ging es schwer-
punktmässig um das Angebot von 

individuellen Dienstleistungen rund 
um die Rekrutierung für kleinere und 
mittlere Unternehmen. Daher kenne 
ich deren Bedürfnisse bereits aus 
meiner beruflichen Vergangenheit 
und kann mich als ehemaliger Regio-
nalverantwortlicher auch in die Pers-
pektive eines Unternehmers verset-
zen. Davor war ich jeweils in mittel-
ständischen Industriebetrieben im 
Kanton Aargau im Vertrieb tätig. Als 
ehemaliger Aussendienstmitarbeiter 
liegt mir zudem das Beraten sowie 
aktive Verkaufen nahe und so werde 
ich gerne auch diese Stärken im Sin-
ne des AGVs einbringen. Ich enga-
gierte mich auch in unterschiedlichen 
Vereinen als Vorstandsmitglied. Ne-
ben der kaufmännischen Grundaus-
bildung habe ich mich mit den Wei-

terbildungen zum Verkaufsfachmann 
mit eidg. Fachausweis sowie Executi-
ve Master of Business Administration 
EMBA vertieft.
Persönlich beschreibe ich mich als 
unkomplizierten, kommunikativen 
und engagierten Zeitgenossen mit 
gesundem Humor. Aufgewachsen bin 
ich in Würenlingen und nun wohn-
haft in Wettingen. In meiner Freizeit 
geniesse ich die Mischung aus unter-
schiedlichen Aktivitäten. Ob auf Rei-
sen, beim Cabriolet-Fahren, an Sport-
veranstaltungen mit Freunden oder 
bei einem guten Essen – ich weiss 
mich immer gut zu beschäftigen und 
sorge für den passenden Ausgleich 
zum Berufsalltag.
Ich freue mich, viele unserer Mitglie-
der auch persönlich kennenzulernen.

Claudio Erdin
Geschäftsführer-Stv.

Aargauischer Gewerbeverband

Einzigartig wie Sie.

FUTURA Vorsorge  ·  Brugg  ·    www.futura.ch  ·  T 056 460 60 70

Sicher  
massgeschneidert
Vorsorgelösungen für KMU
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MEDIENMITTEILUNG VOM 17.4.2020 – MASSNAHMEN MÜSSEN UNBÜROKRATISCH UMGESETZT WERDEN

GEWERBEVERBAND BEGRÜSST 
KANTONALE UNTERSTÜTZUNG

AGV. Das Aargauer Gewerbe 
leidet stark unter der aktuel-
len Situation. Der Aargauische 

Gewerbeverband (AGV) begrüsst da-
her, dass die Aargauer Regierung eine 
finanzielle Unterstützung für notlei-
dende Aargauer Unternehmen vor-
sieht. Wichtig ist, dass der Kanton 
ergänzende Massnahmen vorsieht, 
damit diejenigen Bereiche der Wirt-
schaft unterstützt werden, die vom 
Bund nicht erfasst werden (vgl. Medi-
enmitteilung des AGV vom 25. März 
2020). Es ist zu hoffen, dass die kon-
krete Ausgestaltung der Sofortzah-
lungen, Kreditausfallgarantien und 
Härtefall-Leistungen diesem An-
spruch auch tatsächlich genügen.
Der AGV begrüsst besonders die be-
schlossenen Sofortmassnahmen. Der 
AGV hat sie bereits verschiedentlich 
gefordert, bedauert aber, dass sie 

nicht früher zur Verfügung gestellt 
wurden. Aber lieber spät als nie, 
denn insbesondere die Selbständig
erwerbenden, die nicht unter Art. 6 
Abs. 1 und 2 der COVID-19-Verord-
nung 2 fallen, benötigen in vielen 
Fällen dringend Unterstützung. Sie 
sind häufig in sehr starkem Ausmass 
von der aktuellen Situation betroffen, 
konnten aber von den bisherigen 
Bundeshilfen nicht profitieren (der 
Bund hat just gestern für diese Fälle 
auch eine finanzielle Unterstützung 
beschlossen).
Wichtig ist, dass die Umsetzung der 
Massnahmen rasch und unbürokra-
tisch erfolgt. Der Kanton will aber für 
die Auszahlung einer Sofortzahlung 
von bis zu CHF 10 000.– bei jedem 
Antragsteller prüfen, ob dieses Geld 
für das Überleben des Empfängers in 
den nächsten drei Monaten reicht. 

Der AGV fragt sich, wie der Staat 
unbürokratisch die Überlebensfähig-
keit eines Gewerbebetriebs beurtei-
len kann. Es gilt zudem zu berück-
sichtigen, dass gewisse Geschäfte 
seit mehreren Wochen und unter 
Umständen noch für weitere Wochen 
enorme Umsatzeinbrüche erleiden. 
Die Überlebensfähigkeit von betrof-
fenen Selbständigerwerbenden und 
Mikrounternehmen ist damit in vie-
len Fällen ohnehin in Frage gestellt. 
Der AGV fordert, dass, wenn es schon 
eine Prüfung geben muss, sie sehr 
summarisch erfolgt.
 
AGV fordert Regierung zum 
Handeln gegenüber dem Bund 
auf
Trotz der gestern durch den Bundes-
rat beschlossenen Lockerungen der 
Massnahmen muss davon ausgegan-

gen werden, dass die Krise für das 
Aargauer Gewerbe noch länger nicht 
ausgestanden ist. Gewisse Entschei-
de des Bundesrates sind nicht nach-
vollziehbar und stossend. Die Detail-
listen werden gegenüber den Gross-
verteilern krass benachteiligt. Auch 
die Detaillisten könnten ihre Läden 
unter Wahrung der Distanz- und Hy-
gieneregeln öffnen. Weshalb dies nur 
den Grossverteilern vorbehalten sein 
soll, kann der AGV in keiner Art und 
Weise nachvollziehen. Die Restaura-
tionsbetriebe und Hotels haben zu-
dem keinerlei Perspektive erhalten. 
Auch hier wären Lockerungen mög-
lich, ohne dass die Gesundheit der 
Bevölkerung gefährdet würde. Der 
AGV fordert den Aargauer Regie-
rungsrat auf, beim Bundesrat vorstel-
lig zu werden und sich für das Aar-
gauer Gewerbe einzusetzen.

MEDIENMITTEILUNG VOM 28.4.2020 – CORONA-BEDINGTE NEUBEURTEILUNG

AGV STEHT DER REVISION DES 
LEHRERLOHNSYSTEMS (ARCUS) 

GRUNDSÄTZLICH POSITIV  
GEGENÜBER

AGV. Grundsätzlich steht das 
Präsidium des Aargauischen 
Gewerbeverbands (AGV) der 

Revision des Lohnsystems für Lehr-
personen sowie Schulleitungen der 
Volksschule Aargau (ARCUS) positiv 
gegenüber. Ein systematisches Vorge-
hen ist zielführend. Nachvollziehbar-
keit und Transparenz sind zwingend. 
Der AGV ist aber der Auffassung, 
dass eine Corona-bedingte Neubeur-
teilung stattfinden muss. Die Be-
hauptung, dass die Lehrerlöhne im 

Aargau grundsätzlich nicht wettbe-
werbsfähig seien, ist falsch. Einzig 
mit dem Kanton Zürich kann der 
Aargau generell nicht mithalten. Die 
anderen umliegenden Kantone be-
zahlen nur jeweils in einzelnen Kate-
gorien bessere Löhne. Der Hand-
lungsbedarf ist demgemäss nicht 
dringend. 
Im Anhörungsbericht bleibt in Bezug 
auf Nachvollziehbarkeit und Transpa-
renz vieles unklar. Das Ziel, eine Par-
allelität der Lohnskalen zwischen 

Verwaltung und Lehrpersonen zu er-
stellen, kann der AGV unterstützend 
nachvollziehen. Allerdings ist frag-
lich, ob das mit der geplanten Syste-
matik tatsächlich möglich ist. Anders 
als die Mitarbeitenden des kantona-
len Personals können nämlich die 
Lehrpersonen mit einem jährlichen 
Lohnanstieg bis zum Maximum rech-
nen. Sie beginnen zwar mit einem 
tieferen Lohn, erreichen jedoch bes-
tenfalls nach 28 Jahren das Maxi-
mum. Beim kantonalen Personal hin-

gegen ist ein Erreichen des Maxi-
mums keineswegs garantiert.
Der AGV begrüsst, dass nicht mehr 
alleine das Lebensalter zählt, son-
dern die berufsrelevante Erfahrung. 
Die Kriterien zur Ermittlung der be-
rufsrelevanten Erfahrung sind aber 
klar festzulegen, und sie müssen un-
bestreitbar «berufsrelevant» sein. 
Das ist in der Anhörungsvorlage noch 
nicht der Fall. 



Die Jahre 1960–1969 /  
Soziale Marktwirtschaft (Teil 1)
International

Das «Wirtschaftswunder» hat im neuen Jahr-
zehnt Impulse für die Marktwirtschaft gegeben. 
Es begann in den 50er-Jahren und endete mit 
der Ölkrise 1973. Der Begriff «Made in Germa-
ny» ist zu einem Begriff geworden, der in alle 
Länder ausstrahlen sollte. Damit ist eine neue 
Wirtschaftsordnung entstanden: die soziale 
Marktwirtschaft. Sie basiert auf einer freien 
Marktwirtschaft und strebt gleichzeitig den sozi-
alen Ausgleich an. Die soziale Marktwirtschaft 
setzt sich in vielen Ländern (v. a. in Skandinavi-
en) rasch durch, weil die Mischung aus freien 
Märkten und Elementen des Sozialismus überra-
schend gut funktioniert. Die Verteilung des 
Wohlstands durch Steuern und öffentliche Aus-
gaben (zum Beispiel Subventionen) findet brei-
ten Anklang. Die staatlichen Eingriffe werden 
aber ab den 1980er-Jahren von der Wirtschaft 
stark kritisiert, weil der Sozialausbau überhand-
nimmt und zunehmend die Wirtschaftsentwick-
lung einschränkt. Auch Deutschland beginnt, 
«Gastarbeiter» aus dem Mittelmeerraum zu be-
schäftigen.    

Die wachsende Kaufkraft der Haushalte führt zu 
einem wahren Kaufrausch. Die Menschen kön-

nen sich Elektrogeräte (Radios, Fernseher, 
Waschmaschinen und viele Haushaltgeräte) und 
Autos leisten. Mit der Massenfertigung werden 
alle Konsumgüter plötzlich erschwinglich. Die 
Konsumlust wird mit den wachsenden Löhnen 
und den stagnierenden Lebensmittelpreisen in 
den Freizeitbereich gesteigert. Neue Massstäbe 
der Lebensqualität entstehen. Dazu gehört auch 
die Reiselust. Die Konserven und die Tiefkühlkost 
verändern auch die Essgewohnheiten. Die Men-
schen in ganz Europa kennen und essen die 
Pizza. Städteflüge in alle Länder Europas werden 
Standard. Alles Zeichen der Internationalisierung 
und Wohlstandsentwicklung. 

Die technischen Errungenschaften münden in 
der ersten bemannten Mondlandung im Jahr 
1969. Aber auch neue Erfindungen prägen das 
Jahrzehnt, wie zum Beispiel der Taschenrechner, 
der Elektrorasierer, die Tiefkühltruhe und die 
ersten Computer.   

Der  Vietnamkrieg beherrscht die Welt. Die Stu-
dentenrevolten von 1968 rufen ein raues politi-
sches Klima hervor. Die konservativen und revo-
lutionären Kräfte prallen aufeinander. Die junge 
und alte Generation spalten sich in der Werte-
vorstellung. 

National

Der Wirtschaftsaufschwung beflügelt alle. Der 
Durchschnittshaushalt kann sich einen Fernseher 
leisten, einen Kühlschrank und gar ein Auto. Der 
Traum vom Eigenheim wird für viele wahr. Die 
Wirtschaft feiert Hochkonjunktur. Die Landpreise 
steigen ins Unermessliche. Die Teuerung wird 
zum Problem. 

Weil die Schweiz der Europäischen Wirtschafts-
gemeinschaft (EWG) aus politischen Gründen 
nicht beitreten will, gründet sie 1960 zusammen 
mit Dänemark, Norwegen, Österreich, Portugal, 
Schweden und dem Vereinigten Königreich die 
Europäische Freihandelsassoziation (EFTA). Die 
Schweiz gehört 1961 zu den Gründungsmitglie-
dern der Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD). Am 6. Mai 
1963 tritt die Schweiz auch dem Europarat bei.

Das Wirtschaftswachstum macht seit den 
1960er-Jahren den Import von «billigen» Ar-
beitskräften aus dem Ausland für die Bau- und 
Tourismusindustrie nötig. Der Anteil der auslän-
dischen Wohnbevölkerung steigt zwischen 1960 
und 1970 von 10 Prozent auf 17,5 Prozent an, 
wobei die Italiener die grösste Einwanderergrup-
pe stellen, da Italien 1948 mit der Schweiz einen 
Vertrag zur Vermittlung von italienischen Arbeits-
kräften geschlossen hat.

Ab Ende der 1950er-Jahre nimmt der Autover-
kehr in der Schweiz stark zu. Das bestehende 
Strassennetz genügt dem gestiegenen Verkehrs-
aufkommen nicht mehr. Das 1960 vom Parla-
ment verabschiedete Gesetz über ein National-
strassennetz überträgt dem Bund die Kompeten-
zen im Nationalstrassenbau. Am 10. Mai 1967 
entsteht mit der Fertigstellung der Strecke von 
Oensingen bis Hunzenschwil ein weiteres Stück 
der N1. Es wird mit 84 Kilometer Länge die 
längste zusammenhängende Autobahn der 
Schweiz (von Bern bis Lenzburg).

Die internationale Jugendbewegung schwappt 
1968 (68er-Bewegung) auch auf die Schweiz 
über, vor allem in Zürich mit Auseinandersetzun-
gen zwischen Jugendlichen und den Behörden. 
Politisch und gesellschaftlich kommt es, getrie-
ben durch kulturelle und intellektuelle Kreise, 
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Blick in die Baugrube für den Reaktor in Beznau um 1966



zu einer Ablösung der «alten Eliten» und zum 
«Aufbrechen der geistigen Landesverteidigung», 
gleichzeitig entsteht aber auch eine konservative 
Gegenbewegung in den bürgerlichen Parteien.

Den «Aufbruch der Jugend» spüren auch die 
Unternehmen. Das Patriarchat kommt unter 
Druck. Der kooperative Führungsstil setzt sich 
durch. Das Teamwork wird zum Schlagwort und 
zur neuen Form der Unternehmensentwicklung.   

Zu Beginn des Jahrzehnts sind rund 200 000 Ar-
beitstätige selbstständig. 38 Prozent davon sind 
Einmannbetriebe. Weitere 32 Prozent beschäfti-
gen 1 bis 3 Mitarbeitende. 20 Prozent beschäfti-
gen 4 bis 10 Mitarbeitende und 8 Prozent zwi-
schen 11 und 50 Mitarbeitende. 2 Prozent sind 
Grossbetriebe mit über 50 Mitarbeitenden. Diese 
Darstellung zeigt, dass in den 60er-Jahren Be-
triebe von über 50 Mitarbeitenden als Grossbe-
triebe bezeichnet werden. 70 Prozent werden als 
«Kleinbetriebe» beschrieben, also mit 3 und 
weniger Mitarbeitenden. Der SGV grenzt sich 
deutlich von den Grossbetrieben ab. Oft halten 
die Vertreter vom SGV fest, dass die Grossbetrie-
be einen «starken wirtschaftlichen Druck» auf die 
Kleinbetriebe ausüben. Die Gewerbeverbände 
betonen denn auch oft, dass sie die ebenso 
starke Wirtschaftskraft vertreten wie die Han-
delskammern der Grossbetriebe.

Aargau

In den Grossunternehmen kommen Firmenleiter 
aus etablierten Familienkreisen. Sie verfügen 
über einen Hochschulabschluss, tragen einen 
Offiziersgrad, sind bürgerlich orientiert und en-
gagieren sich nebenberuflich in Politik und Ge-
sellschaft. Bestes Beispiel dafür ist die BBC in 
Baden. Im Handwerk und im Gewerbe löst sich 
die Nachfolge meist im Familienkreis. Der Wirt-
schaftsaufschwung gibt nun Mut für das Unter-

nehmertum. In den 60er-Jahren machen sich 
Jungunternehmer aus allen Gesellschaftsschich-
ten selbstständig. Die meisten profitieren vom 
ungebremsten Wirtschaftsaufschwung und kön-
nen innert weniger Jahre ihr gegründetes Unter-
nehmen zum Erfolg führen.

Am 1. Dezember 1960 hat die Eidgenössische 
Volkszählung stattgefunden. Danach ist die Zahl 
der Einwohner im Aargau in den letzten zehn 
Jahren von 300 782 auf 360 396 Einwohner ge-
stiegen. Die Entwicklung ist sehr unterschiedlich. 
Am stärksten hat die Bevölkerung in den Indus
triegebieten zugenommen. 
Der Bezirk Baden ist um 
34,6 Prozent gewachsen. 

Am 1. Januar 1961 ist ein 
neues schweizerisch-deut-
sches Abkommen über den 
Grenz- und Durchgangs-
verkehr für Grenzanwohner 
in Kraft getreten. Es regelt 
alle Ein- und Ausfuhren in-
nerhalb der Grenze bis zu 
zehn Kilometern Tiefe. 
Demzufolge können abga-
befrei pro Grenzbewohner 
der deutschen Zollgrenze 
im Alter von mehr als 16 
Jahren zweimal im Monat 
nicht mehr als 125 Gramm 
Kaffee oder 60 Gramm 
Kaffee-Extrakt und 50 
Gramm Tee sowie einmal 
in jeder Woche 5 Zigarren 
oder 10 Stumpen oder 20 
Zigaretten oder 40 Gramm 
Rauchtabak lose oder in 
angebrochenen Packungen 
eingeführt werden. Von al-
len Ein- und Ausgangsab-
gaben bei der Einfuhr von 

Waren in die Schweiz sind befreit: frisches Ge-
müse, Kartoffeln und Beeren, die in der deut-
schen Zollgrenzzone ihren Ursprung haben. Wei-
tere Regeln bestehen für Butter, Eier, Backsteine, 
Ziegel etc. 

1963 ist der Hallwilersee zugefroren. Das ist ein 
gesellschaftliches Grossereignis. Gleichzeitig ent-
steht aber ein Stromengpass. Damit wird deut-
lich, ohne Strom läuft nichts. Das ist ein guter 
Impuls, um die Kernkraft voranzutreiben. Das 
Kernkraftwerk Beznau wird 1969 eröffnet. Von 
diesem Bau profitieren viele KMU stark mit.     

Ausländische Arbeitskräfte 
Die vom Bundesrat erlassenen Abbaumassnah-
men sind am 1. März 1965 in Kraft getreten. 
Gesamtschweizerisch geht der Bestand an «kon-
trollpflichtigen ausländischen Arbeitskräften» 
innert Jahresfrist um 6,2 Prozent zurück. 27 
Prozent aller ausländischen Arbeitskräfte sind 
Saisonarbeiter. Die Abbaumassnahmen sind von 
kurzer Dauer, weil insbesondere Industrie und 
Baubranche die Arbeitskräfte dringend benöti-
gen. Im Kanton Aargau verteilen sich die Auslän-
der auf verschiedene Sparten. 

1963 bedeckte eine kompakte Eisdecke die aargauischen Gewässer. 

Auf der Eisfläche wurde gespielt und spaziert.
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LEHRVERTRÄGE AUCH IN  
KRISENZEITEN ABSCHLIESSEN

Das schweizerische Berufs-
bildungssystem ist haupt-
sächlich dank engagierten 
Lehrbetrieben mit ihren 
Berufsbildnern/-innen ein 
Erfolgsmodell, welches von 
vielen Ländern bewundert 
wird. Eine Krisenzeit, wie die 
aktuelle, wird zur Bewäh-
rungsprobe («Stresstest») für 
dieses System.

PETER FRÖHLICH

Massive und plötzliche Um-
satz- und Gewinneinbrüche 
sowie Lagerabschreibun-

gen verursachen vielen KMU grösste 
finanzielle Probleme. Kurz nach dem 
ersten Schock und nun mit den ange-
kündigten Lockerungsmassnahmen 
kämpfen die meisten Betriebe, mit 
oder ohne staatliche Unterstützung, 
um das Überleben. Langsam, aber 
sicher wird sich die Wirtschaft dank 
innovativen Ideen und Unternehmer-
tum erholen.

Trotz dieser herausfordernden Zeit 
nehmen sich viele Lehrbetriebe Zeit, 
um sich Gedanken zu machen über 
den notwendigen beruflichen Nach-
wuchs in den Branchen und die 
Lehrlingsausbildung im eigenen Be-
trieb. Viele Schulabgänger/-innen 
dieses Sommers suchen noch eine 
Lehrstelle und vertrauen darauf, dass 

das schweizerische Berufsbildungs-
system auch in Krisenzeiten funktio-
niert. Der AGV ist überzeugt, dass 
Jugendliche, welche in einer schwie-
rigen Zeit eine Lehrstelle finden, dies 
entsprechend mit Einsatz und Dank-
barkeit würdigen. 
Alle Lehrbetriebe sowie die Berufs-
verbände sind sich ihrer grossen 

volkswirtschaftlichen Bedeutung mit 
entsprechender Verantwortung auch 
diesmal bewusst. Sie werden alles 
daransetzen, um den Berufnach-
wuchs zu sichern und auch dieses 
Jahr vielen Schulabgängern/-innen 
eine Lehrstelle mit attraktiven Pers-
pektiven anbieten zu können. Das 
schweizerische Berufsbildungssystem 
wird von verschiedenen Kreisen als 
nicht krisenfest kritisiert, da zu stark 
von wirtschaftsfreundlichen Verbän-
den anstelle von staatlichen Stellen 
gestaltet. Das schweizerische Berufs-
bildungssystem wird dank engagier-
ten Lehrbetrieben auch in Krisenzei-
ten ein Erfolgsmodell bleiben.

Fazit: Der Aargauische Gewer-
beverband (AGV) dankt allen 
Lehrbetrieben, welche auch in 
diesen schwierigen Zeiten Lehr-
stellen anbieten – zu Gunsten 
unserer Jugend sowie zur Siche-
rung des Berufnachwuchses und 
des bewährten Berufsbildungs-
systems.
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«SMART RESTART»  
UND «AGENDA FOR ACTION»: 

WORAUF ES ANKOMMT
Über ein Drittel der Erwerbs-
bevölkerung befindet sich 
in Kurzarbeit oder ohne 
Stelle. Die Wertschöpfung 
der Schweiz geht um etwa 
7 Prozent zurück. Kleine 
und mittlere Unternehmen 
fürchten um ihre Existenz. 
Wie kommen wir wieder aus 
dieser Lage heraus?

Einfach ist es nicht. Als die Coro-
na-Krise anfing, galt in einer 
ersten Phase das Primat der 

Gesundheitspolitik. Mit Geschäfts-
schliessungen, Aufrufen, zu Hause zu 
bleiben, und ähnlichen Massnahmen 
wollte der Bundesrat die gesamte 
Schweiz, ihre Bevölkerung und Wirt-
schaft, bewegen, ihre Aktivitäten 
möglichst einzuschränken. Damit hat 
er sein Ziel erreicht. Die Infektion 
wurde gebremst; die Gesundheit der 
Bevölkerung konnte weitgehend re-
tabliert werden.
Doch die Massnahmen des Bundesra-
tes, so unumstritten sie waren, haben 
hohe soziale und ökonomische Folge-
kosten generiert. Dazu zählen die 
Kurzarbeit, Betriebsschliessungen 
oder die etwa über 60 Milliarden 
Franken der Steuerzahlenden, die zur 
Abfederung mobilisiert wurden. Zu-
dem: Lange Isolation schadet den 
Menschen und kann zu Depressionen, 
Zunahme häuslicher Gewalt, Bewe-
gungsmangel und so weiter führen.

«Smart Restart»
Um sicherzustellen, dass Gesundheits- 
und Wirtschaftspolitik Hand in Hand 
gehen, hat der Schweizerische Gewer-
beverband sgv schon am 9. April die 
schrittweise Rückkehr in die Normali-
tät gefordert. Dieser «Smart Restart» 
basiert auf zwei Säulen. Zunächst 
müssen die gesundheitspolitischen 
Massnahmen auf eine Logik des ge-
zielten Schutzes ausgerichtet werden. 
Dann müssen wirtschaftspolitische 
Lockerungen in Abhängigkeit der epi-
demiologischen Lage erfolgen.

Der Bundesrat hat sich dem Konzept 
des sgv angeschlossen. Mitte April 
entschied er, auf die Logik des geziel-
ten Schutzes überzugehen. Er be-
schloss auch, schrittweise zurück in 
die Normalität zu kehren. Doch leider 
erlag die Exekutive dann der eigenen 
Angst.  
Statt, wie der sgv es forderte, auf die 
Autonomie der Branchen zu setzen 
– alle Branchen haben eigene, prak-
tikable Schutzkonzepte entwickelt –, 
fing der Bundesrat an, alles selbst 
regeln. Er wollte allein bestimmen, 
was man verkaufen kann und was 
nicht. Das verursachte Chaos und 
führte zur Diskriminierung der KMU. 
Der Druck des sgv reduzierte die Un-
gleichbehandlung.

«Agenda for Action»
Dieser Druck muss hochgehalten 
werden. Damit möglichst Mitte Mai 
der ganze Detailhandel öffnen kann, 
muss auf allen Ebenen interveniert 
werden. Genauso viel Druck braucht 
es, um einen Fahrplan für die Gastro-
nomie, die Hotellerie, die Veranstal-
tungen in Kultur und Sport usw. zu 
entwickeln. Machen wir uns nichts 

vor: Die betriebs- und volkswirt-
schaftlichen Kosten der Schliessun-
gen steigen exponentiell an. Deswe-
gen braucht es einen «Smart Re
start».
Doch damit hört die Arbeit nicht auf. 
Die nächste Geländekammer ist vol-
ler Herausforderungen. Die politi-
schen Begehrlichkeiten sind nämlich 
schwer geweckt. In ihrem schwer 
einzuschätzenden Bezug zur Realität 
liess die Grüne Partei schon vermel-
den, der Lockdown-Zustand sei ja 
gar nicht so schlecht; er könne ruhig 
zur Normalität werden. Und die Par-
tei, die das Unternehmertum be-
kämpft, hat ihre alte Leier wiederge-
funden: Die Sozialisten wollen Steu-
ern erhöhen.
Was die Krise gezeigt hat, ist: Es 
braucht praktische Ideen, verant-
wortlich handelnde Menschen sowie 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mer. Damit sich die Firmen, ihre Mit-
arbeitenden und letztlich die ganze 
Schweiz erholt, setzt der sgv  für die 
Phase nach dem Restart eine klare 
politische Agenda mit der unterneh-
merischen Freiheit in den Mittel-
punkt. Sie verlangt:

1. �Die Wirtschaft ist durch Reduktion 
von unnötigen Regulierungskos-
ten, Massnahmen zur Stärkung 
des Wirtschaftsstandortes und Di-
gitalisierung zu entlasten.

2. �Mit gezielter und rascher Stärkung 
der Rahmenbedingungen soll die 
Wettbewerbsfähigkeit gefördert 
und die volkswirtschaftlichen 
Schäden behoben werden.

3. �Neue Belastungen und staatlicher 
Leistungsausbau – namentlich im 
Sozialversicherungsbereich – sind 
konsequent zu unterlassen.

Henrique Schneider
Stv. Geschäftsleiter Schweizerischer 

Gewerbeverband (sgv)

Schrittweise zurück in die Normalität – die Schweizer Wirtschaft braucht eine klare Strategie nach dem Lockdown.
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AUFRUF ZUR SOLIDARITÄT

DAS GEWERBE REAGIERT MIT  
KREATIVEN AKTIONEN AUF DEN 

LOCKDOWN
Stellen Sie sich vor, Sie müs-
sen Ihren Betrieb von heute 
auf morgen komplett schlies
sen und befinden sich abrupt 
in einer existenzbedrohenden 
Situation! Für viele Aargauer 
Gewerbetreibende wurde 
dieses Szenario in den letz-
ten Wochen zur Realität und 
stellt die KMUs vor gewaltige 
Herausforderungen! 

CLAUDIO ERDIN

Ob die Coiffeuse, der Beizer, die 
selbstständige Physiothera-
peutin oder noch viele Berufs-

gruppen mehr – es war ein gewalti-
ger Schock für alle Betroffenen und 
die Auswirkungen werden wohl noch 
Monate nachhallen. Trotz Soforthilfe 
des Bundes bleiben für die Gewerbler 
viele Fragen offen und der langfristige 
Schaden ist noch nicht absehbar.

Solidarität aus der Bevölkerung
Doch jede Krise hat auch positive 
Aspekte und die Solidarität der Bevöl-
kerung untereinander sowie auch mit 
den Unternehmen ist beachtlich. 
Zahlreiche Initiativen und Aktionen 
kamen in dieser speziellen Lage zu-
sammen und es fanden sich vorüber-

gehende (allenfalls sogar langfristige) 
Lösungen, die wohl ansonsten nicht 
zu Stande gekommen wären. Solida-
rität ist nicht nur eine leere Worthül-
se, sondern wird im aktuellen Alltag 
auf breiter Front gelebt. Schlussend-
lich kann das lokale Gewerbe nach 
dem Überstehen dieser Herausforde-
rung sogar zum Gewinner werden 
und die Konsumenten vor Ort wieder 
vermehrt für sich gewinnen.

Gewerbe reagiert mit inno
vativen Aktionen
Gastronomen, welche ihren Betrieb 
auf Take-away umgestellt haben – 
Chocolatiers, welche ab sofort fri-
sches Hofgemüse anbieten – Ausbil-
dungsinstitute, die ihre Kurse online 
anbieten oder Gärtner, welche die 
Planzen nach Hause liefern – die 
Aargauer Unternehmer zeigen sich 
kreativ und wagen neue Wege. Viele 
KMUs bestehen den Stresstest mit 
Bravour und machen das Beste aus 
der aktuellen Situation. Ein paar Bei-
spiele möchten wir Ihnen gerne vor-
stellen (siehe Kasten).
Erkundigen auch Sie sich bei Ihrem 
lokalen Gewerbeverband, entdecken 
Sie spannende Angebote und zeigen 
Sie sich solidarisch mit den KMUs! 
Herzlichen Dank!

GastroAargau lanciert den «Sag-Danke-Gutschein»

Beeindruckt von der riesigen Solidaritäts- und Hilfswelle lanciert der Ver-
band GastroAargau nun zusammen mit Aargau Tourismus die Sag-Dan-
ke-Aktion. Ein Gutschein von GastroAargau ist aus Sicht des Verbands 
das perfekte Dankeschön, weil es die Vorfreude auf ein feines Essen in der 
Lieblingsbeiz weckt, weil es eine liebevolle Geste ist und weil die Gastro-
nomen sich freuen, wenn sie endlich wieder Gäste vor Ort begrüssen 
dürfen.
Ab sofort können also beim Verband Gutscheine zu 10 oder 50 Franken 
bezogen werden, die in den meisten der fast 1000 Betriebe von Gast-
roAargau eingelöst werden können. Wer einen Gutschein kauft, um je-
mandem Danke zu sagen oder 
schlicht eine kleine Freude zu be
reiten, unterstützt damit also auch 
direkt die Gastronomen im Aar-
gau.

Gutscheine gibt es unter: 
www.gastroaargau.ch

Online-Unterricht beim SIU – Schweizerisches  
Institut für Unternehmerschulung

Ein temporäres Schulverbot bedeutet für eine Schule eigentlich den kom-
pletten Stillstand – nicht beim SIU. Das SIU führte vor drei Jahren für die 
Lehrgänge in Elektrotechnik bereits ein revolutionäres Online-Unterrichts-
konzept ein. Dank diesen Erfahrungen konnte das SIU auch in den ande-
ren Lehrgängen innert kürzester Zeit auf Online-Unterricht umstellen. Seit 
dem 16. März 2020 sind 30 laufende Klassen, das bedeutet über 600 
Teilnehmende sowie 130 Dozierende, auf Online-Unterricht umgestellt. 
Die Rückmeldungen von Teilneh-
menden und Dozenten sind positiv. 
Mehr Informationen zum Weiterbil-
dungsangebot finden Sie unter: 
www.siu.ch

Gemeinsam stark – das Gewerbe braucht Sie 
JETZT! Zwei Reusstaler Unternehmer rufen Online-
Plattform für KMUs ins Leben!

Antonio Giampà und 
René Maurer möch-
ten die Bevölkerung 
in der Region auf die 
aktuellen Angebote 
und Dienstleistun-
gen der KMUs auf-
merksam machen 
und so zum Erhalt 
von Arbeitsplätzen in 
der Region beitra-
gen. Viele Unternehmungen haben in den letzten Wochen gezeigt, wie 
flexibel und innovativ sie auf die aktuelle Krise reagiert haben. Unterstützt 
sollen aber auch die Geschäfte werden, welche momentan geschlossen 
sind und erst wieder öffnen werden. So können die Kundinnen und Kun-
den nach Branche suchen, sich die entsprechenden Angebote und Dienst-
leistungen anzeigen lassen und von der Vielzahl an Aktivitäten profitieren. 
Die Registrierung ist kostenlos. 

Mehr Informationen finden Sie unter: www.kmu-regional.ch
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Freitag, 2. Oktober 2020 bis Sonntag, 4. Oktober 2020
ROGA 2020, Gewerbeausstellung Rothrist

Freitag, 9. Oktober 2020 bis Sonntag, 11. Oktober 2020
Eigeschau 2020 | Gewerbeausstellung Birr

Freitag, 9. Oktober 2020 bis Sonntag, 11. Oktober 2020
erzpo2020 | Gewerbeausstellung Erlinsbach

Freitag, 9. Oktober 2020 bis Sonntag, 11. Oktober 2020
hela | Herbstmesse Laufenburg, Chilbi, Markt, Gewerbe

Freitag, 23. Oktober 2020 bis Sonntag, 25. Oktober 2020
DIE-REGIOMESSE.CH, Regiomesse Zofingen

Freitag, 30. Oktober 2020 bis Sonntag, 1. November 2020
LEGA20 | Gewerbeausstellung Lenzburg

Freitag, 13. November 2020 bis Sonntag, 15. November 2020
Gwärbi 2020 – Gräniche läbt!, Gewerbeausstellung Gränichen

Öffnungszeiten, Kontaktpersonen usw. unter www.agv.ch

Hinweise für unsere Mitglieder: Ist die Gewerbeausstellung Ihrer 
Organisation nicht aufgeführt? Dann melden Sie diese an unser Sekreta-
riat (info@agv.ch) für kostenlose Einträge in der «Aargauer Wirtschaft» 
und im Internet. 
Gerne nimmt die Redaktion auch Berichte über Vorbereitung und 
Durchführung von Gewerbeausstellungen entgegen.

GEWERBEAUSSTELLUNGEN

Volle Energie, volle
Flexibilität:
volle Kraft voraus.
Mit dem Leasing der Migros Bank bringen Sie zusätzlichen Schwung
in Ihr Unternehmen. Jetzt in wenigenMinuten Leasingrate berechnen
auf migrosbank.ch/leasing.

Leasinga
ntrag in

wenigen
Minuten:

migrosb
ank.ch/l

easing

343378_Leasing_189x141_Aargauer_Wirtschaft.indd 1 31.03.20 09:18
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«START UP KIDS: KINDER ENT-
WICKELN EINE GESCHÄFTSIDEE» 

GEHT IN DIE ZWEITE RUNDE
Vor Schuljahresbeginn findet 
vom 3. bis 7. August 2020 auf 
dem Campus der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz in 
Brugg-Windisch die Projekt-
woche «Start Up Kids: Kinder 
entwickeln eine Geschäfts-
idee» für Schülerinnen und 
Schüler der 4. bis 6. Primar-
schulklassen statt. 

Dank der Unterstützung durch 
den Aargauischen Gewerbe-
verband und die Aargauische 

Industrie- und Handelskammer sowie 
die Gebert Rüf Stiftung kann diese 
Projektwoche zum zweiten Mal an-
geboten werden. Bereits im Sommer 
2019 haben fünf Kindergruppen mit 

Begeisterung und bemerkenswertem 
Eifer fünf Geschäftsideen ausgear-
beitet: Von der «Tasche mit Emotio-
nen» über die ressourcenschonende 
Abfallentsorgung bis zur intelligen-
ten Taucherbrille wurden erstaunliche 
und innovative Geschäftsideen kon-
kretisiert und präsentiert.
Während der Projektwoche wird inte-
ressierten Kindern auf eine ihrer Al-
tersstufe gerechte Art und Weise auf-

gezeigt, was hinter Produkten oder 
Dienstleistungen steckt, die sie täglich 
nutzen. Die Kinder entwickeln in einer 
Gruppe mutig eine Geschäftsidee und 

überwinden Hürden im Team. Sie 
gründen für die Projektwoche eine 
eigene Firma, finden mögliche Kun-
dinnen und Kunden und besprechen 
knifflige Fragen rund um Herstellung, 
Verkauf, Investition und Gewinn. Am 
Freitagnachmittag präsentieren sie 
ihre Arbeiten einer Jury. Begegnungen 
mit jungen Unternehmerinnen und 
Unternehmern sowie Spiele runden 
das Programm ab. Die Gruppen wer-
den durch erfahrene Coachs begleitet. 
Die Idee, Kinder auf diesem Weg 
echte «Unternehmerluft» schnup-
pern zu lassen, stammt aus dem an-
gelsächsischen Raum. Sie will dazu 
beitragen, die Unternehmenskultur 
in der Gesellschaft zu stärken und 
Kindern früh die breite Palette an 
Berufen und die Lebenswelt nach 
der Schule näher zu bringen. Der 
Aargauische Gewerbeverband setzt 
mit seiner Unterstützung ein Zeichen 
für innovations- und unternehmer-
freundliche Rahmenbedingungen im 
Kanton Aargau. Dafür gebührt ihm 
ein grosses Dankeschön. 

Für die Teilnahme der interessierten Kinder an der Projektwoche «Start Up 
Kids – Kinder entwickeln eine Geschäftsidee» ist eine Anmeldung erfor-
derlich. Der Elternbeitrag beträgt 100 Franken pro Kind. Über die Internet-
seite www.ag.ch/startupkids sind das Anmeldeformular und weitere 
Informationen zugänglich. Die Projektwoche wird von der Staatskanzlei in 
Zusammenarbeit mit den Departementen Bildung, Kultur und Sport, 
Volkswirtschaft und Inneres sowie Bau, Verkehr und Umwelt organisiert. 
Selbstverständlich wird die Projektwoche im Einklang mit den dannzumal 
geltenden Vorgaben des Bundes für Anlässe sowie den Bestimmungen 
des Kantons zum Präsenzunterricht während der Corona-Pandemie 
durchgeführt. 

Vincenza Trivigno
Staatsschreiberin

Besuch der Projekte von Landammann Urs Hofmann und Staatsschreiberin 
Vincenza Trivigno�

Mit Unternehmen in den Bereichen Treuhand, Revisionen,  
Immobilien und berufliche Vorsorge ist die UTA GRUPPE  
breit abgestützt. So erreichen unsere Dienstleistungen 
zielgerecht und vor Ort unsere Kunden. 

www.uta.ch
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NACHDIPLOM-
STUDIENGÄNGE HF

NDS HF General Management
NDS HF Leadership
NDS HF Entrepreneurship
NDS HF Quality Management
NDS HF Industrial Marketing
NDS HF Supply Chain Management

ANMELDUNG
INFOABEND:

ibz.ch

Die «Aargauer Wirtschaft» ist nah am Puls.
Inserate bei: DaPa Media GmbH, Telefon +41 56 641 90 80
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ASTAG AARGAU: ABSCHIED ANDREAS WAGNER

VERBANDSSEKRETÄR ANDREAS 
WAGNER VERLÄSST DIE ASTAG 

SEKTION AARGAU
Während über 10 Jahren hat 
Andreas Wagner das Ver-
bandssekretariat der ASTAG 
Sektion Aargau mit viel 
Leidenschaft, Umsicht sowie 
dem ASTAG-typischen Prag-
matismus geführt und den 
Verband dadurch auch mass-
geblich mitgeprägt. 

MARKUS MEIER,  
PRÄSIDENT ASTAG SEKTION AARGAU

Andreas hat sich stets auch 
über seine Aufgaben hinaus 
engagiert und sich mit der 

Kultur unseres Verbandes identifi-
ziert. Als Ansprechpartner war er für 
den Vorstand eine wichtige Stütze, 
auf welche man sich auch in turbu-
lenten Zeiten stets verlassen konnte. 
Auch im privaten Austausch waren 
seine Geselligkeit sowie sein Taten-
drang äusserst geschätzt. 
Nun bricht Andreas auf zu neuen 
Ufern und wird sich einer neuen Her-
ausforderung widmen. Die ASTAG 
Sektion Aargau bedauert seinen Ent-

scheid, verlieren wir mit ihm doch 
einen hoch verdienten Ansprechpart-
ner, freut sich allerdings auch mit 
Andreas, dass er nun seine Reiseplä-
ne verwirklichen kann.
Lieber Andreas, wir wünschen dir im 
Namen des Vorstands der ASTAG 

Sektion Aargau für deine berufliche 
und private Zukunft nur das Beste! 
Herzlichen Dank für deinen Einsatz! 
Wir würden uns freuen, dich in Zu-
kunft am einen oder anderen Anlass 
der ASTAG begrüssen zu dürfen. Du 
bist jederzeit willkommen!

Die Nachfolge von Andreas Wagner 
übernimmt Claudio Erdin, der sich 
aktuell noch in der Einführungsphase 
befindet. Wir wünschen ihm einen 
perfekten Start und viel Freude an 
seiner neuen Aufgabe.

Markus Meier, Präsident ASTAG Sektion Aargau, und Adrian Herzog, 
Vorstandsmitglied ASTAG Sektion Aargau, verabschieden Andreas Wagner 
trotz Coronakrise gebührend, einfach mit Sicherheitsabstand.

Andreas Wagner (erste Reihe unten links) mit seinen Vorstandskollegen auf der Verbandsreise 2019

Service macht den Unterschied.
Brugg · Frick · Baden · Olten · Möriken Wildegg · Lenzburg

JOST Elektro AG
Wildischachenstr. 36
5201 Brugg
Tel. 058 123 89 89
Fax 058 123 89 90
Pikett 058 123 88 88
brugg@jostelektro.ch
www.jostelektro.ch
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  DAS WORT DES PRÄSIDENTEN

VIELE KMU FÜHLEN SICH IM STICH GELASSEN  
  Die Unternehmen plangen auf 

die Lockerung der Einschrän-
kungen. Viele kämpfen um 

ihre Existenz. Aussenstehende mei-
nen, dass alle Unternehmen nun von 
den Unterstützungen von Bund und 
Kanton profitieren können. Dies ist 
bei weitem nicht so. Die bei mir 
zahlreich eingegangenen Mails zei-
gen, dass viele Klein- und Mittelun-
ternehmen zwischen Stuhl und Bank 
fallen. So haben beispielsweise Per-
sonen im Rentenalter kein Anrecht 
auf Unterstützungen. Oder muss ein 
Betrieb aufgrund der fehlenden Aus-
lastung in den nächsten Monaten 
den Mitarbeiterbestand reduzieren, 
so bekommt dieser Betrieb keine 
Kurzarbeitsentschädigung für diese 

betroffenen Personen bis zum Aus-
tritt. Etliche KMU können die undif-
ferenzierte Haltung des Staates 
nicht verstehen und sagen: Der 
Bund hat die Betriebe per Notrecht 
ohne Vorbereitung geschlossen und 
überlässt diese nun ihrem Schicksal. 
Dass die Betriebe in Schieflage kom-
men, ist nicht ihr Verschulden. Es ist 
selbstverständlich, dass alle einen 
Beitrag zur wirtschaftlichen Über-
windung der Coronakrise leisten 
müssen. Auch die Unternehmerin-
nen und Unternehmer sind dazu 
bereit. Sie wollen auch keine Rund-
umabdeckung, aber eine Gleichbe-
handlung aller Betriebe.
Die Zahl der Mitarbeitenden in 
Kurzarbeit ist drastisch in die Höhe 

geschnellt. Die Wirtschaft wird nicht 
per Knopfdruck in den Normalzu-
stand zurückkehren können. Die 
Aufbauzeit wird länger dauern. So-
mit wird die Zahl der Mitarbeiten-
den in Kurzarbeit noch lange hoch 
bleiben. Und wie die Entwicklung 
zeigt, steigt auch die Zahl der Ar-
beitslosen. 
In meinem persönlichen täglichen 
Kontakt mit Unternehmerinnen und 
Unternehmern darf ich einen unge-
bremsten Durchhaltewillen feststel-
len. Wir geben nicht einfach auf. In 
der jetzigen Phase der Lockerung 
der Einschränkungen können wir 
unsere Bereitschaft beweisen. Vie-
len Dank für diese Bereitschaft.   
� Kurt Schmid

Willkommen bei der Bank,
die auch ein KMU ist.

Als lokale und unabhängige Bank sind wir selbst ein 
KMU. Deshalb kennen wir Ihre Herausforderungen 
und beraten Sie auf Augenhöhe.
Reden Sie mit uns über Ihr KMU.

raiffeisen.ch/kmu

Gewerberäume in Dürrenäsch
- grosse Produktionshalle
- Halle mit Schieberegal* (H = 5m)
- 2 Büroräume
- Umkleide- und Pausenraum,WC
- grosszügige, überdachte Zufahrt
- Parkplätze
- 1‘150 m2 für CHF 6000.- (exkl. NK)

zu vermieten:

Infos: Ruedi Sager, 062 767 50 23

innerhalb des Korki-Areals

*siehe Abbildung



 
Abdeckblachen / Hüllen / Vorhänge

Blacho-Tex AG 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch

TOP-ADRESSEN 	
Telefon +41 56 641 90 80  
info@dapamedia.ch, dapamedia.ch

Abfall / Räumungen / Entsorgung 

Obrist Transport + Recycling AG, Neuenhof 
Estrich, Keller, Gewerberäume, ganze Häuser 
Wir räumen und entsorgen effizient und sauber
www.obrist-transporte.ch, Tel. 056 416 03 00

Anzeigenverkauf

DaPa Media GmbH, Wohlerstrasse 15,  
5620 Bremgarten, 056 641 90 80,  
info@dapamedia.ch, dapamedia.ch

Architektur 

Buser + Partner AG – Dipl. Arch. ETH/SIA 
Neubau / Umbau / Restaurationen 
Planung / Ausführung / Bauberatung 
Jurastrasse 2, 5000 Aarau 
www.buserundpartner.ch, 062 822 72 82

Vogel Architekten AG 
Architektur / Planung / Bauleitung / 
Immobilienverkauf – 061 836 11 11 
mail@v-a.ch / www.vogelarchitekten.ch

Versicherungen / Berufliche Vorsorge

INSURA Consulting Urech & Partner AG 
Versicherungsbroker und Vorsorgeberatung 
Kasinostrasse 15, 5001 Aarau 
www.insura.ch, Tel. 062 836 88 66

Verzollung

DST Combitrans AG 
Verzollung und Transporte 
056 246 01 00 – Ostzelg 340, 5332 Rekingen 
zoll@dst-combitrans.ch 
www.dst-combitrans.ch

Schreinerei – Innenausbau

Gebr. F. & U. Wirz AG, Othmarsingen 
Küchen – Bad – Böden – 300 m2 Austellung 
062 896 20 20 – www.wirz-kuechen.ch

Chuchihuus Lindenberg GmbH 
Küchenbau – Schreinerei 
Pilatusstrasse 28, 5630 Muri 
056 664 43 30 
www.chuchihuus.com / info@chuchihuus.com

Treuhand

ARBEST Treuhand AG 
AbschlussRevisionBeratung
ExpertisenSteuernTreuhand
Bahnhofstrasse 64 – 4313 Möhlin

Sabine Hartmann Treuhand GmbH 
Buchhaltung, Abschluss, Steuern, Beratung
Hauptstrasse 32, 5502 Hunzenschwil 
Tel. 062 897 31 71 – info@s-h-treuhand.ch 
www.s-h-treuhand.ch

Übersetzungen / Informatikkurse /Support

BBS Office GmbH 
5610 Wohlen 
www.bbsoffice.ch / 056 610 03 93

Beratung / kaufm. Unterstützung

Giampà Unternehmensdienstleistungen 
Wiesenweg 15, 5524 Niederwil AG 
info@agiampa.ch, Tel. 079 418 13 20

Firmen-Nachfolge-Verkauf

ANSATZ AG Firmen-Nachfolge-Verkauf 
Firmenverkauf, Bewertungen, Gutachten, 
Optimierung, Nachfolgersuche nat. int. 
5330 Bad Zurzach – 056 265 00 58 
www.firmen-nachfolge-verkauf.ch

Bildung / Informatik / Produkte

BIPro-Consulting, Ruedi Geissmann 
Stäpflistrasse 2, 5506 Mägenwil 
info@bipro.ch – www.bipro.ch 
Energie – Licht (LED) – Sicherheit usw. 
www.ledforall.ch – www.shopforall.ch

Zelt- und Zubehörvermietung

Blacho-Tex AG 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch

Zimmerei – Schreinerei

R. Saxer Holzbau GmbH 
Zimmerei – Schreinerei – Bedachungen 
Unterdorfstrasse 21, 5607 Hägglingen 
T 056 624 11 54, www.rsaxer-holzbau.ch

we connect ag 056 437 29 00
Kunden und IT in den besten Händen
Landstrasse 175, 5430 Wettingen
info@wcon.ch – www.wcon.ch
Lassen Sie sich begeistern!

Informatik / EDV / Sicherheit

Beratung / Information

ask! – Beratungsdienste für Ausbildung 
und Beruf 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung, 
Jugendpsychologischer Dienst, 
Lehrpersonenberatung, Info-Zentren. 
Bei Fragen zu Bildung, Beruf und Arbeit: 
www.beratungsdienste.ch

Drucksachen

Oeschger Druck AG 
Ocostrasse 20, 5330 Bad Zurzach 
Telefon 056 249 12 22 
info@oeschgerdruck.ch 
oeschgerdruck.ch

Brugg | 056 560 50 50 | hightechzentrum.ch

Ideen. Fragen. Antworten.

Wasserenthärtung / Schwimmbadbau

CWT Culligan Wassertechnik AG 
Ihre Experten für Kalkprobleme im 
Haushalt und alles rund ums Schwimmbad 
Bruneggerstrasse 45, 5103 Möriken AG
www.watercompany.ch, Tel. 062 893 44 44 
info@watercompany.ch

TOP-ADRESSEN

Total Fr. 175.– für 5 Zeilen für 12 Monate!
 Rubrik gratis!

Ihre überzeugte Wahl für das 
Bewerten, Präsentieren, Vermarkten 
und Verkaufen 
von Privat- und Geschäftsimmobilien:

RE/MAX your choice
Pius Götschi, Betriebsoek. dipl. oek.
Pelzgasse 7, 5000 Aarau
Tel. B. 062 501 5000, Tel. M. 075 501 5000
pius.goetschi@remax.ch
www.remax-aarau.ch

Immobilien-Verkauf Privat & Geschäft



	 AGV NR. 5 | 14. MAI 2020 INTERVIEW  27

Nach den Grenzschliessun-
gen wegen dem Coronavirus 
stellte sich bei Zuber Gar-
tengestaltung AG in Magden 
nicht die Frage nach Kurzar-
beit oder Betriebsschliessung, 
sondern ob sie überhaupt 
ihre Aufträge noch ausführen 
können, wenn einige ihrer 
Mitarbeitenden aus dem 
Elsass nicht mehr einreisen 
könnten. Für Albert Zuber, 
Gewerbevereinspräsident 
von Magden und Umgebung, 
steht fest: Trotz Corona Hoff-
nung haben, denn «Hoffnung 
ist nicht die Überzeugung, 
dass etwas gut ausgeht, 
sondern die Gewissheit, dass 
etwas Sinn hat, egal wie es 
ausgeht» (Václav Hável).

EVELINE FREI

Herr Zuber, Sie blicken optimis-
tisch in die Zukunft. Was lässt 
Sie aktuell nicht verzweifeln?
Unser kantonaler und auch der natio-
nale Berufsverband JardinSuisse ha-
ben immer Wert darauf gelegt, dass 
die verschiedenen Berufszweige in 
unserer Branche sozusagen eine Lie-
ferkette bilden und zusammenarbei-
ten. Im Moment unterstützen wir die 
Produzenten im Gartenbau, indem 
wir ihre Produkte holen und bei den 
Kunden einpflanzen, weil sie diese 
nicht selbst verkaufen dürfen. Zudem 
sind Viren für uns nichts Unbekann-
tes. Im Gartenbau sind wir immer 
wieder mit Viren und Bakterien kon-
frontiert.

Inwiefern?
Virusbedingte Erkrankungen gibt es 
nicht nur bei Mensch und Tier, son-
dern auch bei den meisten Pflanzen-
arten. Sie treten bei Zierpflanzen als 
auch in Gemüsekulturen und dem 
Obstbau auf. Die Symptombilder kön-
nen sehr vielfältig sein. Sie reichen 
von Blattmosaik über Wuchshem-
mungen bis zu Fruchtdeformationen 
oder Minderertrag. Virus ist ein latei-
nisches Wort und wird mit «Gift» 
übersetzt.

Sie kennen sich im Lateinischen 
aus?
Lateinische Pflanzennamen gehören 
zum Grundwissen eines jeden, der im 
Gartenbau tätig ist. Unsere Berufsleu-
te verfügen über ein immenses und 
breites Fachwissen, das leider heute 
viel zu oft unterschätzt wird. Es geht 
nicht nur darum, einen Bagger fahren 
zu können. Im Gartenbau müssen 
unsere Lernenden auch Pflanzen auf 
Lateinisch benennen können oder 
eben auch Krankheiten richtig erken-
nen, behandeln und bekämpfen.

Als Kursleiter Allgemeine Be-
rufskunde an der Berufsfach-
schule Muttenz sind Ihnen die 
Anforderungen an die Lernen-
den bekannt.
Im Gartenbau gibt es vier interessan-
te Fachrichtungen, die eine Unmenge 
an Fachwissen vereinen. Jedoch ist es 
auf der einen Seite schade zu sehen, 
dass immer mehr Wissen verloren 
geht, weil es nicht mehr gelehrt wird. 
Auf der anderen Seite gibt es immer 
wieder Jugendliche, die sich für ein 
«altes» Handwerk entscheiden, und 
auch als Berufsschullehrer lernt man 
immer wieder Neues dazu. Aktuell 
findet der Unterricht per Videochat 
statt. Etwas, das es vor wenigen Jah-
ren noch nicht gab.

Viele Schulabgänger haben 
Angst, ihre Lehrstelle wegen 

Covid-19 nicht antreten zu 
können, oder Berufsabsolven-
ten, dass sie keine Anstellung 
finden. Was können Sie diesen 
jungen Leuten sagen?
Unsere Branche freut sich über jede 
Bewerbung und jeden Schnupper-
lehrling! Der Betrieb bei Zuber Gar-
tengestaltung AG läuft weiter wie 
zuvor unter Einhaltung der verordne-
ten Schutzmassnahmen. Landschafts-
gärtner sind gesuchte Fachleute. Be-
werben Sie sich!

Ihnen hat das Coronavirus als 
Gewerbevereinspräsident so-
zusagen einen Strich durch die 
Rechnung gemacht.
Ja (lacht)! Das könnte man so sagen. 
Ich bin seit 12 Jahren Gewerbever-
einspräsident. Das Amt hat mir viel 
Freude gemacht, aber jetzt finde ich, 
dass es an der Zeit ist, dass Jüngere 

zum Zug kommen. Hoffen wir, dass 
wir die Generalversammlung im Mai 
abhalten können, denn das neue Team 
steht bereits in den Startlöchern.

Dafür, dass Magden lediglich 
rund 3500 Einwohner hat, hat 
Ihr Verein vergleichsweise vie-
le Mitglieder. Was macht den 
GVM so attraktiv?
Der GVM besteht aus rund 80 Unter-
nehmen. Unsere Mitglieder pflegen 
einen guten Austausch untereinander. 
Man hört sich zu und will wissen, wo 
der «Schuh drückt». Vielleicht liegt es 
auch daran, dass wir eine eher länd-
lich geprägte Gemeinde sind. Wir 
haben viel Handwerksgewerbe und 
würden gerne noch mehr ansiedeln, 
was eine grössere Gewerbezone be-
dingt. Daran arbeiten wir noch.

Das Handwerksgewerbe auf 
Erfolgskurs?
Nur ein kurzes Beispiel: Wenn Sie ei-
nen Anwalt brauchen, haben Sie in 
Kürze mindestens zehn Angebote auf 
dem Tisch. Wenn Sie einen Handwer-
ker brauchen, müssen Sie warten, bis 
er Zeit für Sie hat.

Eigentlich eine gute Ausgangs-
lage für Handwerker, nicht?
Ja schon, wenn Sie denn auch genü-
gend Mitarbeitende haben, um die 
Aufträge ausführen zu können.

DER AARGAU STELLT SICH VOR

ZEIT FÜR FRÜHLING

Persönlich

Albert Zuber liebt die Natur, nicht 
nur im Berufsleben. In seiner Frei-
zeit ist er gerne im Wald unterwegs 
mit seinen Pferden. Diese werden 
auch für Holzarbeiten oder Kut-
schenfahrten eingespannt. Ausser-
dem mag er Hausmusik und setzt 
sich selbst auch gerne ans Klavier 
oder Keyboard, früher sogar als 
Unterhalter.

Das Team von Zuber Gartengestaltung AG in Magden
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